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Älcnn das Zentrum herrscht.
Im Hinblick auf die politische Situation unseres Lan-

des und die verzweifelten Anstrengungen des Zentrums ,
auch in Baden sich die Herrschaft zu erobern, hat das
badische Volk eine ganz besondere Ursache, die Vorgänge,die sich in dem von einem Zentrums . mini sterium
regierten Bayern abspielen, zu beobachten . Bekanntlich
spielt auch in Bayern die Frage der Ausnützung der
W a s s e r k r ä f t e zur Gewinnung elektrischer Energie seit
Jahren eine große Rolle. Das durch das Zentrum ver-
drängte „liberale " Ministerium hatte die st a a t l i ch e
Ausnützung der Wasserkräfte geplant . Die staatssozialisti¬
schen Neigungen dieses Ministeriums haben mit zu seinem
Sturze beigetragen . Das jetzige klerikale Ministerium
wandelt andere Wege , es ist drauf und dran , die in den
bayerischen Gewässern schlummernden Millionenwerte re¬
präsentierenden nationalen Kräfte an die Trusts und
Syndikate zu verschleudern. Die blöde Hetze gegendie Sozialdemokrafte und ihre angebliche Staatsfeindlich¬
keit hat , wie man sieht , einen sehr materiellen Hinter¬
grund .

Die „Staatsfeindlichkeit " der Sozialdemokratie besteht
nämlich darin , daß sie den Staat vor der Ausbeutung durch
das Privatkapital schützen will . Weil wir die geschworenen
Gegner der Todfeinde des Staates , der Kapitalisten ,
sind , darum die Aera stumpfsinniger Verleumdung und
lächerlich boshafter Unterdrückungsversuche. Unsere Schuld
ist unsere ehrliche St a a t s gesinnung , die sich wehrt gegen
die Ausplünderung des Staates und gegen
Minister , die bewußt oder unbewußt statt dem Staat Pri -
vatinteressen dienen. _ _ — „ „

Wenn noch irgend ein Zweifel darüber bestehen konnte,
daß das Ministerium H e r t I i n g den Bankerott jeder
Staatspolitik und Staatswirtschaft organisiert und daß
es zu diesem Behufe eingesetzt worden ist , so haben die
letzten Ausschußverhandlungen des Reichsrates völlige
Klarheit gebracht . Die hohen Herren haben sich am 12 .
August wieder mit der Ausnützung der Wasserkräfte und
der Elektrizitätsversorgung beschäftigt , und das Protokoll
dieser Verhandlungen ist eben bekanntgegeben worden.

Am Reichsratsmilieu haben sich die reichsrät-
lichen Minister offener ausgesprochen als in der zweiten
Kammer . Die ganze Politk der Hertling , Soden ,S e i d l ei n könnte im Zentralbureau der Allgemei -
neu Elektrizitätsgesellschaft ausgearbei¬
tet s e i n , und Manuskripte des Herrn Rathenau könnten
den Text bayerischer Ministerreden bilden.

Der Referent v . Cramer - Klett , der Zentrums¬
protestant der Großindustrie , erstattete einen höchst merk¬
würdigen Bericht. Der Herr ist Gegner aller rentablen
Staatsunternehmungen . Das Herrschaftsreich des Privat¬
kapitals darf nicht eingeschränkt werden. Herr von
Cramer -Klett bezweifelt die Eignung des Staates für die
Ausführung gewerblicher Unternehmungen , weil er für
„kaufmännische Buchführung" nicht begabt sei. Ein Leiter
von Staatsbetrieben braucht aber doch nicht notwendig ein
Kreftn zu sein ; übrigens sehen wir ja , daß ein Minister ,der, so lange er akftv ist , unfähig sein soll für kaufmänni-
schen Betrieb , im pensionierten Zustand es dann zu wich¬
tigen Vertrauensposten in größten kaufmännischen Unter¬
nehmungen bringt . Was als Minister abgewirtschaftet
hat , ist immer noch zum Aufsichtsrat geeignet.

Cramer - Kletts Darlegungen bewegten sich schein¬
bar in einem unlösbaren Gegensatz . Erst rühmte er, daß
die Regierung den „goldenen Mittelweg " gewählt habe ,

. daß alle ihre Aeußerungen in der Elekirisierungsfrage
„weise Mäßigung und ruhige Zuversicht" geatmet hätten,
um dann plötzlich zu erklären , daß er die von der Staats¬
regierung aufgestellten Prinzipen nicht t^ile. Das Ge¬
heimnis dieser doppelten Buchführung erklärt sich daraus ,
daß Herr v . Cramer -Klett sich in der Rolle des diplomati¬
schen Schäkers, etwas gar zu deutlich , versuchte . Er pro¬
klamierte den Gegensatz zu dem goldenen Mittelweg und
der weisen Mäßigung , um die Regierung durch seine voll¬
kommene Billigung nicht zu kompromittieren . In Wirk¬
lichkeit vermochte Herr v . Cramer -Klett kaum seinen Jubel
zu verbergen, daß die Regierung völlig sich auf den —
für die Kapitalisten — goldenen Mittelweg , den Weg
der goldenen Mittel , begeben hat , indem sie sich
nur die Wasserkräfte reservierte , die sie für die Elektrisie¬
rung der Bahnen braucht. Es ist oft genug nachgewiesen
worden, daß gerade dieses „Prinzip " den Begierden der
Kapitalisten entspricht, daß die Beschränkung der staatlichen
Ausnutzung der Wasserkräfte für Bahnzwecke die Preis¬
gabe staatlicher Elektrizitätsunterneh¬
mungen überhaupt bedeutet . Ohne gleichzei¬
tige Versorgung der Industrie und Landwirtschaft muß
der staatliche Ausbau der Wasserkräfte unrentabel sein .

Minister v. Soden entwarf dann klar und bündig
daS Hegierunasprogramm des Elektrp-Konzerns . Zunächst

muß das Land mit Ueberlandzentralen versorgt werden,
die privaten Unternehmungen zu überlassen sind . Herr
v . Soden sprach die Hoffnung aus ,

„ daß nach Ablauf von fünf bis sechs Jahren nur noch wenige
Gebiete Bayerns der Versorgung mitElektrizität (b. h . der
elektrischen Ausbeutung durch Privatunternehmer ) entbehrer,
würden . Erst dann , wenn einmal tatsächlich das elektrische
Leitungsnetz das ganze Land überzogen . habe und über den
Strombedarf vollkommene Klarheit bestehe, Werve die nicht
minder wichtige weitere Aufgabe in den . Vordergrund treten ,mit dem planmäßigen Ausbau der bayerischen Wasserkräfte
fortzufahren und die wohl vorher zu errichtenden Wärme -
zentralen durch Wasserkraftanlagen ganz oder teilweise zu er¬
setzen .

"

Mit andern Worten : Erst wenn der g r o ß k a p i t a -
li st i s ch e E l e k t r o - K o n z e r n das ganze Land a b -
gegrast hat , wird der Staat — auf gänzlich abge¬
weidetem Felde — „in den Vordergrund treten " .
Unverschämter und pluniper ist niemals von einem Mini¬
ster verkündet worden , daß die Staatsinteressen den „vor¬
dringlichen" kapitalistischen Interessen geopfert werden
müssen .

Und das Walchensee - Projekt ? Während Herr
v . Soden schon heute weiß, daß in fünf bis sechs Jahren
ganz Bayern dem Elektrokapital unterworfen sein wird ,wird der Walchensee in folgenden „Kraftstufen" abgebaut :
Erstens : Staatliche Ausnutzung nur für Bahn¬
zwecke (also prinzipielle Entwertung ) . Zwei¬tens : Diese Bahnzwecke werden aber in absehbarer Zeit
nicht vorhanden sein ; denn — nun tritt Sodens Kom¬
pagnon , der Herr v . Seidlein , in die Erscheinung — „der
Bahnverwaltung könne nicht zugemutet werden, die Eisen¬
bahnen teurer mit , Elektrizität, , als mit Dampf zu betrei¬
ben " . Drittens : Daraus folgt , daß man zunächst Zeit
gewinnen muß (bis das Elektrokapital fertig ist !) . Also
warten , prüfen , erwägen , Vorarbeiten! Bereitwillig folgtdenn auch Soden dem Cramer -Klettschen Wunsche , a n -
der e Walchensee -Projekte noch prüfen zu lassen . So weiß
man über die st a a t l i ch e n Unternehmungen nichts wei¬
ter zu sagen, als daß man hoffe , in zwei Jahren mit dem
Ausbau des Walchensees zu — beginnen.

Kein Wunder , daß der erzkapitalistische Graf Crails¬
heim mit der vorsichtigen Haltung der Staatsregierung
.lehr einverstanden " war und dringend mahnte , „sich durch
mehr oder minder temperamentvolle gegenteilige Äeuße-
rungen von diesem Standpunkte nicht abbringen zu lassen" .
Nachdem das Hindernis st a a t l i ch e r Ausnutzung des
bayerischen Reichtums glücklich beseitigt, hatte es nun
Graf M o y plötzlich eilig mit der Ausnützung der Wasser¬
kräfte. So lange die Gefahr drohte, der Staat , die
Allgemeinheit könne den Vorteil haben, rechnete
Graf Moy und bewies die mangelnde Rentabilität . Auf
einmal forderte er , daß man „in rascherem Tempo
vorwärts gehen solle "

, indem man nämlich „ der Pri¬
tz a t i n d u st r i e die gewünschten Konzessionen erteile" .

Dieses schamlose Spiel scheint schließlich auch dem
Prinzen Ludwig ein wenig die Augen geöffnet zu
haben. Er sprach ganz temperamentvoll . Man dürfe die
Nutzbarmachung der Wasserkräfte nicht ad calendas graecas
verschieben . In Italien und in der Schweiz sei man in
der Ausnützung der Wasserkräfte schon weit vorange¬
gangen.

„ Wenn Bayern die einzige Gelegenheit , wirtschaftlich vor¬
wärts zu kommen , versäume und dir Wasserkräfte nicht auS -
nütze, werde es weiter zurückgedrängt werden . Aus diesem
Grunde sage er : endlich einmal vorwärts , nicht immer wie¬
der kleinerer Bedenken halber Zurückbleiben!"

Leider aber hat Prinz Ludwig die Pläne des von ihm
gewünschten Ministeriums Hertling nicht ganz durch¬
schaut . Sonst würde er sich nicht damit zufrieden geben ,
daß der Staat diese Kräfte ja „nur " auf etwa 40 Jahre
und nicht für immer aus der Hand gebe. Das ist gerade
der Weg , auf dem Privatkapital sich des Staates bemäch¬
tigt und ihm seine Lebenskraft aussaugt .

Die hohen Herren machten jetzt, nachdem ihr Spiel
gewonnen, keine Umstände mehr. Die Petition des Ver¬
eins zur Förderung des Walchenseekraftwerks in Kochel
um Beschleunigung der Entscheidung wurde einfach für
erledigt erklärt — gegen den Widerspruch des Grafen
Toerring , der sie zur Kenntnisnahme hinüber -
zngeben wünschte .

Der Ausverkauf Bayerns ist gesichert. Das
wird die einzige geschichtliche Leistung des Ministeriums
Hertling sein ! Verlangen aber muß man nun , daß die
wirkliche « Interessenten dieser klerikal-kapitalistischen Re¬
gierung , die Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft und
Siemens - Schuckert , auch die Zahlung der Ministcrgehälter
übernehmen und die Kosten auf ihr Propaganda -Konto
buchen !

Ww sM Aller die PrivMMeulierstchmuiji?
Tie Reichsversicherungsanstalt für Angestellte hat Er¬

läuterungen zu den Bestimmungen über die Abgrenzung
des Personenkreises erlassen, der unter die Privatbeamten -
Versicherung fällt . Da sind zunächst Angestellte in
leitender Stellung : darunter sollen verstanden

werden Personen , die nicht ausführende , sondern selbstän¬
dige Tätigkeit entfallen , z . B . Betriebsdirektoren in der
Industrie , Leiter kaufmännischer Betriebe und Verwalter
größerer Landgüter . Weiter Betriebsbeamte , Werkmeister
und andere Angestellte in gehobener Stellung : unter Be -
triebsbeamte sollen verstanden werden, die Angestellten
ständiger Betriebe , in denen eine wirtschaftliche , d . h . auf
Erwerb gerichtete TätigkeftEortdauernd ausgeübt wird.
Auch gemeinnützige Unternehmungen können in diesem
Sinne Betriebe sein . Werkmeister sind die Angestellten ,
die eine Mittelstellung zwischen dem Betriebsbeamten und
dem Gewerbegehilfen einnehmen . Für diese drei Kate¬
gorien von Angestellten ist ferner Bedingung der Versiche-
rungspflicht , daß sie ihre Tätigkeit als Hauptberuf aus-
üben.

Unter die Klasse „ andere Angestellte " gehören
hauptsächlich die Angestellten mittlerer Stufe , das wissen¬
schaftlich, technisch oder kaufmännisch gebildete Verwal-
tungs - und Aussichtspersonal in öffentlichen oder privaten
Verwaltungen und Geschäftsbetrieben jeder Art , sowie im
Haushalte , soweit nicht der Begriff des Betriebsbeamtcn
zutrifft . Angestellte in einer Stellung , welche ähnlich wie
die der Betriebsbeainten und Werkmeister gehoben ist oder
sie überragt , sind z . B . Chemiker und Techniker in Fabriken,
Mustermaler , Zeichner in Konstruktionsbureaus von Fa¬
briken oder in Architekturbureaus , Lokomotivführer, unter
Umständen Oberkellner , Küchenchefs , Fleischbeschauer und
Trichinenschauer, Erheber , Eichmeister, Stadtmissionare,
Verwalter hei gemeinnützigen Stiftungen , Hausväter , Pri ,
vatsekretäre, Kinderfräulein , Gesellschafterinnen, Haus¬
damen, Repräsentantinnen , Justitiare , das Verwaltungs¬
personal an Bibliotheken , wissenschaftlichen Instituten usw. ,
das Verwaltungs - und Wartepersonal an Krankenanstalten,
Redakteure und Schriftsteller soweit zur Presse gehörig , die
Berichterstatter der Presse und die sonstigen Journalisten ;
dagegen nicht versicherungspflichtig Berichterstatter, ..

die
lediglich Nachrichten für Anzeige- und dergleichen Blätter
sammeln, ohne daß dabei selbständige geistige Leistungen
in Frage känien .

Von den Bureauange st eilten sind die lediglich
mit niederen oder körperlichen Arbeiten beschäftigten Per¬
sonen von der Versicherung ausgeschlossen : aber auch die in
einem Bureau mit schriftlichen Arbeiten beschäftigten Per¬
sonen sind nicht sämtlich versicherungspflichtig, vielmehr
sind Personen , die lediglich ahschreiben , gleichviel ob mit
der Hand oder mit der Maschine, versicherungsfrei. Ver¬
sichert sind dagegen Expedienten , Registratoren , Kalku¬
latoren , Kassenbeamte, Gemeindeschreiber, Gemeinde¬
rechner , Kirchenrechner, Personen , die in Rechtsanwalts-
hureaus Schriftsätze anfertigen oder Kostenrechnungen auf¬
stellen , Rechnungsführer und Buchhalter der Gutsverwal¬
tungen , Stenographen . Aüch Bureauangestellte sind nur
dann versicherungspslichtig, wenn diese Beschäftigung
ihren Hauptberuf bildet .

Zu den versicherten Handlungsgehilfen ge¬
hören Verkäufer , Kassierer, Reisende, Korrespondenten,
Buchhalter : dagegen weder die in gesindeähnlicher Stel¬
lung beschäftigten Hilfspersonen , wie Hausdiener , Aus¬
läufer , Wächter , noch auch die bei den gewerblich -technischen
Aufgaben eines Betriebes mitwirkenden Arbeitskräfte , wie
Gesellen , Fabrikarbeiter , Packer, Rollkutscher , Koch oder
Kellner eines Gastwirts , Zuschneider.

Neben den Handlungsgehilfen führt das Gesetz auch
die Gehilfen inApotheken auf . Schauspieler ,
A r t i st e n und Musiker sind versicherungspflichtig ,
wenn sie Bühnen - oder Orchestermitglieder sind . Ein Or¬
chester kann schon beim Zusammenwirken von 3 oder 4 Per¬
sonen gegeben sein . Vorauszusetzen ist , daß sich die Mit¬
wirkenden einem Dirigenten oder einem sonstigen Unter¬
nehmer derart unterordnen , daß fte als abhängig , nicht
als Mitunternehmer anzusehen sind .

Der Versicherungszwang ergreift weiter nur Lehrer
und Erzieher in abhängiger Stellung , wie angc -
stellte Lehrer an öffentlichen oder privaten Schulen oder
Angestellten und Hauslehrer , ferner solche Personen, die
aus dem Stundengeben bei wechselnden Auftraggebern ein
Gewerbe machen (selbständige Musiklehrer, Sprachlehrer
usw .) und zwar auch , soweit sie im eigenen Hause unter¬
richten. Dagegen nicht Lehrer oder Erzieher , die Inhaber
einer Lehranstalt sind .

Aus der S ch i f f s b e s a tz u n g deutscher Seefahrzeuge
und aus der Besatzung von Fahrzeugen der Binnenschiff¬
fahrt sind Kapitäne , Personen des Deck - und Maschinen¬
dienstes, Verwalter und Verwaltungsassistenten sowie die
in einer ähnlich gehobenen oder höheren Stellung befind:
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lichen Angestellten ohne Rücksicht auf ihre Vorbildung ver-
ficherungspflichtig und zwar sämtlich , wenn diese Beschäf¬
tigung ihren Hauptberuf bildet .

Selbständige Personen sind nach dem Gesetze
nicht versicherungspflichtig. Der Bundesrat kann aber all¬
gemein die Versicherungspflicht auf Personen erstrecken,welche eine ähnliche Tätigkeit , wie die angegebenen auf
eigene Rechnung ausüben , ohne in ihrem Betriebe Ange¬
stellte zu beschäftigen . Von dieser Ermächtigung hat der
Bundesrat noch keinen Gebrauch gemacht .

Bericht der P«rlti»»rst»«dcs an de» P»r>ei-
tag iit Chemitz 1912.

VI.
Maifeier . Anfang März gab der Parteivorstand ein neues

glugblatt über die Bedeutung der Maifeier heraus , das in vielenrten mit gutem Erfolg verbreitet wurde . Die diesjährige
Maifeier galt in erster Linie dem Proteste gegen die neuen
Heeres- und,Flottenlasten , die dem deutschen Volke im neuen
Reichstage beschert wurden , und wurde so zu einer wuchtigen
Demonstration widex das wahnwitzige Rüsten zu Wasser , zuLande und in der Luft . Es war in diesem Jahre bei der Mai¬
feier eine starke Beteiligung durch Arbeitsruhe zu verzeichnen .Bei den Veranstaltungen am Morgen des 1 . Dtai überstieg die
Zahl der Teilnehmer in fast allen Orten die des Vorjahres . Die
frühere Gepflogenheit, Maifeiern auch an den Sonntagen vorund nach dem 1 . Mai abzuhalten , ist fast ganz aufgegeben. Die
Maifeier mutz nach den Maifeier -Vereinbarungen zwischen Par¬tei und Gewerkschaften am 1 . Mai stattfinden .

Parteipreffe . Am Schluffe des Berichtsjahres verfügte die
Partei über 86 Tageszeitungen . Die früher in Lörrach erschei¬nende „Volkszeitung" ist mit der „Volkswacht" in Freiburg ver¬
schmolzen worden . Neu hinzugekomnicn sind : „Schlesische Berg¬
wacht " in Waldenburg , „ Hessischer Bolksfreund " für Erbach.
Benshcim , „Donau -Wacht" in Ulm, „Freie Presse" in Reut¬
lingen und „Volksblatt " in Koburg . Unter den Tageszeitungenbefinden sich 19 sogenannte Kopfblätter . Neben den Tageszei¬tungen erscheinen das „ Bayrische Wochenblatt" , die „ Volkswacht "
in Danzig zweimal wöchentlich und ebenso die „Gaz . Robotnicza"
in Kattowitz.

Von diesen 89 Parteizeitungen werden 8 in Privatdrucke¬reien hergestellt, die übrigen in 59 Parteidruckereien . Der Par -
teivovstand ist an 23 Druckereien finanziell beteiligt . Neben
sonstigem Einfluh auf die Verwaltung hat er sich auch das Rechtder jederzeitigen Revision dieser Geschäfte gesichert .Unter Hinzurechnung der „Gleichheit" verfügte die Partei¬
preffe am 30. Juni 1912 über 1 478 042 Abonnenten .

'Gegenüber dem Vorjahre ist das eine Zunahme an Abon¬nenten von 171 577. Die Einnahmen aus Abonnements sindvon 7 840 718 Mk. auf 8 888 834 Mk. und die Einnahmen qusInseraten von 5 853 302 Mk. auf 6 830 496 Mk. gestiegen . Neben
der erheblichen Stärkung der Parteiorganisation hat also auchdie Parteipresse erfreuliche Fortschritte zu verzeichnen .Das Sozialdemokratische Pressebursau hat im Berichtsjahre
wesentlich höhere Ansprüche an die Hauptkasse gestellt als jemals
zuvor. Der Zuschutz aus der Parteikasse belief sich auf 30100Mark gegenüber nur 8400 Mk . im Vorjahre . Freilich war dasBureau im Wahljahre 1912 auch vor grotze Aufgaben gestelltworden . Wenngleich manche Klagen nicht verstummen wollen,so darf doch konstatiert werden , daß das Pressebureau bei den
Wahlen der Parteipreffe gute Dienste geleistet hat .Der „ V o r w ä r t s " verzeichnet einen Gewinn von
807 348,20 Mk . ; die „Neue Zeit " einen solchen von 3306,62Mark . Der Abonnentenstand des „Vorwärts " beläuft sich auf165 500 gegen 157 000 im Vorjahr ; die „Neue Zeit " verzeichnst10 300 gegen 10 500 Abonnenten des Vorjahres . Der „ 38 ah re
Jacob " stieg von 307 000 Abonnenten auf 380 000 und buchteinen Gewinn von 52 741 Mk . Die „ Gleichheit " erhöhteihren Abonnentenstand von 94 500 auf 107 000 und bucht 11 818
Mark .

Gemeindevertretungen . Das Vordringen unserer Partei
auf diesem Gebiet erkennt man am besten , wenn wir die Zahlenvon drei Jahren untereinanderstellen . In folgender Stärkewaren wir in den Gemeindeverwaltungen vertreten :
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neten ' Versamml . gemeinden Vorstand
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1910 396 1813 2009 5720 41 114 51 821911 410 2015 2240 6646 31 95 83 1541912 470 2531 2680 7593 50 104 157 204

Zurzeit ist unsere Partei in den Kouununalverwaltungenwie nachstehend vertreten :
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Ostpreußen . 4 18 8 3
Westprenßen . i 11 8 13 — — — —
Groß -Berlin . . . 10 158 103 272 — _ 2 4
Brandenburg . . . . 29 148 88 269 — _ 2 3
Pommern . 4 28 16 45 — _ 1 1Posen . » — — 3 6 — —
Breslau . 6 24 69 116 — _ _
Görlitz . 4 21 43 122 — _ _ _
Oberlangenbielau . . 2 5 62 139 — _ _ 1 1Kattowitz . , — — 4 8 — — —
Magdeburg . . . 15 80 70 124 — — —
Hall« a. S . 23 «4 168 315 _ —
Erfurt . 3 11 27 84 —
Schleswig-Holstein . . 16 48 74 149 _ _
Hannover . . . . 8 14 61 138 _ _ _Oestl. Westfalen . . . 12 45 48 114 _
Westl . . 5 9 69 134
Oberrhein . . . . 2 6 8 11
Niederrhein . . . 22 140 27 68
Saargebiet . . . 1 1 _Frankfurt a . M . . . . 13 79 88 227 l 1 12 12Kassel . 5 15 66 141 4 4Nordbayern . 80 163 107 340 16 28 9 9Südbayern . . . , 8 35 16 61 6 8Pfalz . 16 108 51 192 19 21Dresden . 17 76 285 641
Chemnitz . 82 145 180 585 _Leipzig . 13 60 120 237 1 1Zwickau . 13 40 72 185 1 1
Württemberg . . . . 29 191 121 424 14 38 88 68Baden . 26 808 115 848 10 34 46 61Hessen . 10 51 166 415 1 1 1 1Mecklenburg . . . . 7 38
Thüringen I . 17 64 68 112 1 1

„ 11 . . . . 9 54 44 166 1 1Sachsen-Altenburg . . 10 37 30 140 1 1Gotha . 5 25 53 157 7 7Oltenburg -Ostfriesland 6 39 11 42 1 2Braunschweig . . . . 7 30 44 88Sachsen-Meiningen . 5 6 26 . 85 2 3Anhalt . 13 60 32 83Hamburg . 1 3 15 39 4 4Nordwest . . . . 4 35 45 138 _ 1 1Lübeck . . . . 3 12 1 1Elsaß-Lothringen . . . 9 34 26 60 — —

Zusammen | 470 25312680 7593 50 104 157 204

»Ehe Politik.
Ein der Gnade Würdiger . Vom Militärgericht war derLeutnant Kunkel vom Infanterieregiment Str. 152 in

Marienburg zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt worden.Von einer Festlichkeit heimkehrend, war er auf der Straßemit Zivilisten in Streit geraten , zog den Säbel und brachtedamit einem Zigarrenhändler nicht unerhebliche Verletz¬ungen bei . Wenn ein Militärgericht sich entschließt, gegeneinen Offizier auf Gefängnis zu erkennen, dann muß die
Sache schon recht kraß gewesen sein . Der Säbelheld istjetzt, wie bürgerliche Blätter melden, begnadigt wordenund zwar zu 14 Tagen — Stubenarrest . Er darf also14 Tage lang ohne Erlaubnis seine Wohnung nicht der-
lassen . — Bergarbeiterfrauen im Ruhrgebiet , die gegenArbeitswillige beleidigende Worte gebraucht hatten , muß¬ten niit ihren Säuglingen ins Gefängnis wandern .

Ueber die Stellung des Bundesrates zur Frage eines
Zuchthausgesetzes läßt sich das „Deutsche Reichsarchiv"
schreiben :

,«Jm Bundesrat 'dürfte ein Sondergcsetz nicht in
Frage kommen , aber es besteht Geneigtheit , bei der U m g e -

staltung des Strafgesetzbuches den Bestimmungen
über Bedrohungen und Nötigungen eine schär¬
fere Fassung zu geben. Im Reichsjustizamt sind über
die Frage bereits umfangreiche Vorarbeiten gemacht worden."

Der sächsischen Regierung sind übrigens aus indu¬
striellen und gewerblichen Kreisen umfangreiche Vorstel¬
lungen über den gegenwärtig „ungenügenden Schutz der
Arbeitswilligen " zugegangen . Die „ Post" hofft, daß sie
hieraus den Anlaß zu entsprechenden Vorstellungen bei der
Reichsgesetzgebung nehmen wird .

Für die Veteranen . Die sozialdemokratische Fraktion
des bayerischen Landtags hat folgenden Antrag zunfMilitäretat eingebracht:

Die Staatsregierung sei zu ersuchen , durch die Vertre¬
tung Bayerns im Bundesrat dahin zu wirken, daß dem Reichs-

■ tag alsbald nach deffen Zusammentritt eine Vorlage zugeht,
durch die alle nicht im Besitz eines Ruhegehaltes befindliche«
Kriegsteilnehmer eine wirksame Beihilfe zugebilligt erhalten .

Nicht Grubenkontrolle , sondern Zuchthausgesetz . Das
Unglück auf Zech« „Lothringen " hat aufs neue den Ruf
nach besserer Grubenkontrolle geweckt. Das Berliner Or¬
gan der Grubengewaltigen bekämpft in einer Zuschrift aus
interessierten Kreisen diese Forderung in einer Weise , die
den Geist jener Herren deutlich widerspiegelt. Zunächst
wird eine Statistik aufgemacht , die beweisen soll, wie sehr
die Grubenverwaltungen jetzt schon durch die staatliche Auf¬
sicht überlastet sind , dann wird versichert , daß die Kontrolle
recht überflüssig sei , da die Verwaltungen schon in ihrem
eigenen Interesse Unfälle zu verhindern sinken , und
schließlich wird erklärt :

Der ewige Stuf nach dem staatlichen Einschreiten dagegen
kann sicherlich nicht dazu beitragen , die Grubenverwaltungen ,
die bereits so viele und mancherlei freiwillige soziale Pflichte»
auf sich genommen haben , den Forderungen der Arbeiter gün¬
stiger zu stimmen ; auf der einen Seite der Schrei nach immer
weitergehender staatlicher Kontrolle der einzelnen gewerblichen
Betriebe , auf der anderen Seite die beharrliche Verneinung
jeden Schutzes dieser Betriebe gegen Streikterrorismus und
andere schöne Dinge . — Das ist ein Vorgehen, auf das sich
die Betroffenen mit Recht keinen Vers zu machen vermögen.

Drohung mit der Entziehung sozialer
'
„Wohltaten "

und Forderung eines neuen Zuchthausgesetzes, das ist die
Antwort der Unternehmer auf den Wunsch der Arbeiter ,ihr Leben besser geschützt zu sehen !

Zur Kölner Erzbischofswahl schreibt die vatikanische
Korrespondenz des „Corriere Dellasera "

, daß der päpst¬
liche Stuhl der Kandidatur des gegenwärtigen Weih¬
bischofs Müller für die Nachfolge des Kardinals Fischer
nicht günstig sei, weil , dieser in dem Rufe stehe, dieselben
reformistischen Anschauungen zu vertreten . In vatikani¬
schen Kreisen werde die Ernennung des Msr . Heiner als
wahrscheinlich angesehen, .der seit einigen Jahren das Amt
eines Auditors de Roma für die katholischen Länder deut¬
scher Zungen bekleidet. Von seinem langen Aufenthalt in
Rom darf man erwarten , daß er in den Geist der päpstlichen
Anschauungen eingedrungen sei und daher imstande seinwerde, vermittelnd auf jene Fragen , die jetzt in Deutsch¬land auf der Tagesordnung seien, einzuwirken.

England.
Der Panama -Kanal -Konflikt. Der britische Geschäfts¬

träger in Washington erhob beim Präsidenten Taftin nicht formeller Weise lebhafteEinwendungen gegenjeden Schritt im Panama -Karml -Konflikt, der durch das Tem¬
perament des amerikanischen Volkscharäkters unwiderruflichwerden könnte.

Italien .
Ein kurzer Generalstreik . In Rom brach am Dienstagein Generalstreik aus , der nur von 4—6 Uhr nachm , dauerte

und an dem 30 000 Arbeiter teilnahmen . Der Streik richtete sich
gegen eine Verfügung wonach die Armenaufnahme in die
Spitäler erschwert wird . Es wurde beschlossen, eine lebhafte
Agitation gegen die neue Verfügung einzuleitein.

Süft
Novelle von Wilhelm Hauff .

15 ( Fortsetzung .)
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Es gibt im Leben einzelner Staaten Momente , wo der
aufmerksame Beschauer noch nach einem Jahrhundert sagenwird , hier , gerade hier mußte eine Krise eintreten ; ein oder
zwei Jahre nachher wären dieselben Umstände nicht mehrvon derselben Wirkung gewesen . Es ist dann dem endlichenGeist nicht mehr inöglich , eine solche Fügung der Dinge
sich hinwegzudenken, und aus der unendlichen Reihe von
möglichen Folgen diejenigen aneinander zu knüpfen, dieem ebenso notwendig verkettetes Ganze bilden als ein ver¬
flossenes Jahrhundert mit allen seinen historischen Wahr¬heiten. „Hier zeigte sich der Finger Gottes, " pflegt man
zu sagen , wenn man auf solche wichtige Augenblicke imLeben eines Staates stößt. Es hat aber zu allen ZeitenMänner gegeben , die , mochte ihr eigener Genius , mochtedas Studium der Geschichte sie leiten , solche Momente
geahnt, berechnet haben, und sie wirkten dann am über¬
raschendsten , wenn sie sich nicht begnügten , solche Krisen
vorhergesehcn zu haben, sondern wenn sie Mut genug be¬
saßen , zu rechter Zeit selbst cinzuschreiten, Kraft genug,um eine Rolle durchzuführen. Die Geschichte hat längstüber die kurze Regierung der Minister Karl Alexanders
entschieden . Sie flucht keinem Sterblichen , sonst müßte siedie Tränen und Seufzer Württembergs in schwere Worte
gegen die Urheber seines Unglücks im Jahr 1737 verwan¬
deln ; aber sie gedenkt mit Liebe einiger Männer , die sich
nicht von dem Strome der allgenieinen Verderbnis hin-
reißen ließen , die ahnten , es inüsse anders komnien , dievor dem Gedanken nicht zitterten , eine Aenderung der
Dinge herbeizuführen , und die auch dann mit Ruhe und
Gelassenheit die Sache ihres Landes führten , als ein
Höherer es übernommen hatte , einen unerwartet schnel¬len Wechsel der Dinge herbeizuführen , indeni er zwei feu¬
rige Augen schloß und ein tapferes Herz stille stehen ließ.Wer sollte es diesem heiteren Stuttgart und seinen

friedlichen Straßen ansehen, daß es einst der Schauplatz
so drückender Besorgnisse war ? Wie beruhigt über den
Gang der Dinge sind die Enkel derer , die in jenem ver¬
hängnisvollen Mürz jede Stunde für das Schicksal ihrerFamilien , für die alten Rechte ihres Landes , selbst fürihren Glauben zittern mußten !

Wer den übermütigen Süß in seiner Karosse , mit sechsPferden bespannt , durch die „reiche Vorstadt " fahren sah ,wie er stolz lächelnd auf die bleichen , feindlichen Gesichter
herabblickte , die ihm überall begegneten; wer den schreck¬
lichen Ha l l w a ch s , seinen innigen Freund und Rat -
geber, neben ihm sah, und bedachte, wie viele verderblichePläne dieser Mann ersonnen, wie viele unerhörte Mono¬
pole er eingeführt habe und wie er immer neue zu erfindentrachte ; wer das unbegrenzte Vertrauen kannte, das der
Herzog in diese Menschen setzte , der mußte Wohl an der
Möglichkeit der Rettung verzweifeln.

Dazu kamen noch 'die sonderbaren und widersprechendenGerüchte, die im Umlauf waren . Die einen sagten , der
Herzog sei nach Philippsburg und Kehl gereist, habe aberdas Regiment nicht an den Geheimenrat , sondern das
Siegel dem Juden Süß gegeben ; andere widersprachenund behaupteten , man habe den Herzog an einem Fensterdes Ludwigsburger Schlosses gesehen , auch seien seine
Pferde noch dort , und er sei nicht abgereist. In einem
Dorf an der österreichischen Grenze im Oberland sollen die
Katholiken plötzlich über die protestantischen Einwohner
hergefallen sein , und als letztere den Kampfplatz behaup¬teten , sei eine Kompagnie Kreistruppen über die Grenzeherein ins Dorf gerückt . Am sonderbarsten klang das Ge¬
rücht, das sich überdies noch bestätigte, der Oberfinanzrat
Hallwachs habe ein kostbares Meßgewand beim Hofsticker
bestellt , und ihm befohlen, es bis zum achtzehnten März
fertig zu machen , und wenn er mit fünfzig Gesellen arbeiten
müßte ; bringe er es nicht fertig , so werde er gefangen
gesetzt. Ein lutherischer Geistlicher, den man mit Namen
nannte , soll den Kindern in der Schule Kreuzchen , aus Holz
geschnitzt, geschenkt haben, mit den Worten : „Nur wenn
ihr diese in Händen haltet, .könnet ihr recht beten.

" Endlicherzählte man sich als etwas Verbürgtes , der Jude habe
zum Herzog über der Tafel gesagt : „Ihre Stände , Durch-

laucht, sind eigentliche Widerstände ; aber sie stehen schon
so lange, daß sie müde und matt sind .

" Karl Alexander
habe ihm lächelnd zur Antwort gegeben: „Das ist wahr ;geben Sie ihnen doch Stühle ; wenn sie einmal sitzen , wer¬den sie sich nicht mehr erheben.

" Auch jene Männer , die
entschlossen waren , dem drohenden Verderben zuvorzukom¬men, hörten diese Gerüchte. Aber sie waren dabei kaltund ruhig ; wußten sie ja doch , Württemberg stehe eine
Veränderung bevor , daß es entweder erleichtert oder tiefins Unglück gestürzt werden würde , daß der Jammer des
einzelnen davor verstummen müßte . Man erzählt sich, siehaben alles , was dazu gehört , einem mächtigen und bös¬
artigen Feind mit Hilfe des Landvolkes zu begegnen, vor¬bereitet gehabt, und wenn ihr Unternehmen gelingen
sollte , so verdankten sie es nur den wenigen hellstrahlen¬den Namen einiger Männer aus der Landschaft ; denn an
diese war man in Württemberg gewöhnt, das Interesse desLandes zu ketten .

Es war spät abends den elften März , als der Land-
schaftskonsulent Lanbek mit seinem Sohne und dem Kapi-tün Reelzingen in seiner Wohnstube beim Weine saß . Diebeiden Lanbek waren ernst und düster, der Kapitän abcpkonnte auch jetzt seinen fröhlichen Lebensmut nicht ver¬
bergen, denn er teilte seine Aufmerksamkeit und sein Ge¬
spräch zwischen der Fensternische, wo die beiden SchwesternGustavs saßen, und zwischen den beiden Männern an sei¬ner Seite . Hedwig sah bleich und still vor sich hin .auf ihreNadeln , aber auf Käthchens Gestchtchen lag eine höhereRöte als gewöhnlich , und alle Augenblicke zeigte sie die
weißen Zähne und die schönen Grübchen in ihren Wangen,denn der Kapitän wußte wieder wunderschöne Späße und
Geschichten.

„Wie ist Euer Pferd , Kapitän ?" fragte der alte Lanbek .
„Mein Fuchs ist ein besserer Infanterist als ich selbst,"erividerte er. „Wenn ich die sechs ersten Stunden Trabund bergauf Schritt reite , so kann ich die nächsten sechs

bequem Gagopp reiten . Er hat nur einen Fehler , den,daß er noch nicht bezahlt ist , und macht mir durch dieseUntugend oft großen Jammer ."
„ Jbr könnt," fuhr der Alte fort , „wenn ihr von der

Galgensteige an scharf Trab reitet , zwische elf und zwölf
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Norwegen.
Zum 25. Jahrestag der Sozialistischen Arbeiterpartei . Am

22. August 1887 wurde die norwegische sozialdemokratische Partei
gegründet . Schon 1839 hatte W e r g e l a n d , der Begründer der
modernen norwegischen Literatur , ein Blatt : „ Für die Arbeiter "
herausgegeben, 1848 sein Nachfolger Thrane die erste Organi¬
sation geschaffen . 1850 zählte man 250 Vereine mit fast 21 000
Mitgliedern . Die Bewegung fiel den einsetzenden Verfolgungen
zum Opfer . Thrane wurde mit anderen zu langer Gefängnis¬
strafe verurteilt und ging später nach Amerika. Seit 1872 wur¬
den , zuerst von den Buchdruckern , Gewerkschaften gegründet , die
sich 1899 im Allgem. Gewerkschaftsverband zusammenschloffen .
1885 wurde , wie in einer vom Parteivorstand herausgegebenenGe-denkschrift erzählt wird , wieder ein sozialistischer Verein in
Christiania, , bald danach in Bergen errichtet, die ein kleines
Blättchen erscheinen ließen . 1887 wurde die „Arbeiterpartei " in
Arendal gegründet , die 1889 ihren heutigen Namen annahm .
1892 hatte sie rund 3000 M i t g I i e d er — 1900 : 10 000 — 1910 :
32 000. Jetzt sind cs über 36 000 . Die Gewerkschaften
haben ihre Mitgliederzahl von 3500 im Jahre 1899 auf 52 000
im Jahre 1911 gesteigert. Die Stimmen zahl bei den Stor -
thingswahlen , die 1900 7000 gewesen war , stieg bis 1906 auf fast43 000 und 1909, nach Einführung des Frauenstimmrechts , auf
91 000 , gut ein Viertel aller Stimmen . Trotzdem zählt die
Storthingsfraktion nur 11 unter 123 Mitgliedern .Die Parteipresse besteht aus 8 täglich und 15 2—3mal
wöchentlich erscheinenden Blättern . Das Zentralorgan „Sozial¬
demokraten" in Christiania hat 30000 Abonnenten. Die Zahlder Gemeindevertreter stieg von 147 im Jahre 1901 auf 1071,
wovon 33 Frauen , im Jahre 1910 . Die Partei hat in 7 Städten
die Mehrheit , in einer großen Anzahl die stärkste Fraktion in
der Gemeindevertretung . Die Tätigkeit in den Gemeinden be¬
wegt sich im allgemeinen Rahmen und hat manche Erfolge auf¬
zuweisen : so die Errichtung städtischer Wohnhäuser , die
Kommunalisierung des Brennmaterialhandels , Errichtung von
Schulkantinen u . a. In der Landesgesetzgebung hat die Partei
große Fortschritte verwirklicht : so das Frauenstimmrecht , den
Achtstundentag für die Staatsarbeiter , Unfallversicherung der
Fischer und Holzarbeiter , Staatszuschuß zu den Arbeitslosen¬
kaffen , die Verstaatlichung des Apothekenwesens, die namentlich
für die dünnbevölkerten Bezirke des Nordens wichtig ist . Die
Herabsetzung der Zuckersteuer wurde durchgesetzt . Dagegen war
der Kampf gegen den steigenden Land - und Waffermilitarismus
auch hier bisher ergebnislos .

Bon 1906 bis 1909 gehörte die Storthingsfraktion mit 10
Mann zur Mehrheit mit den Radikalen , die 60 zählten . 1909
gingen diese auf 47 zurück , und die vereinigten Konservativenund Liberalen errangen mit 65 Stimmen die Mehrheit . Die
Legislaturperiode ist nun abgelaufen . Die Neuwahlen finden
voraussichtlich Anfang Oktaler statt .
Amerika .

Wilsons erste Kandidatenrede . Der demokratische Präsident .
fchaftÄandidat Wilson hielt am Dienstag seine erste Wahl-
rede aus einem plattdeuschen Volksfest . Er erklärte, daß die
aroßindnstriellen Unternehmungen sich in den gesetzlichen
Schranken halten müßten . Wilson bekannte sich als einen itxnv
man Freund Deutschlands und als ein Bewunderer des deut¬
schen Kaisers .

Badlscbe Politik.
Politische Kannegietzerei

Die „Bad . Presse " veröffentlichte in ihrem Abend¬blatt vom Menstag einen Artikel eines Züricher Korre¬
spondenten über : Die sozialistischen Würdenträger in der
Schweiz und der Kaiserbesuch "

. Der Artikel beschäftigt sichmit den in den letzten Tagen viel besprochenen Empfängendes deutschen Kaisers bei seiner bevorstehenden Schweizer¬
reise durch sozialdemokratische Regierungsvertreter . Da¬
bei schreibt der Züricher Korrespondent der „Bad. Presse"
unter anderm :

„ In der Schweiz waren eben die Sozialisten von jeherund sind -heute mehr als je genötigt , gleich den Vertrauens¬
männern der bürgerlichen Parteien in den Behörden , in die'
fie berufen werden, wetteifernd Ihre besten Leistungen fürdas gemeinsame Wohl herzugeben . Mit einer bloßen Kritikund negativer Tätigkeit -wären die Gunst der Wähler unddos Vertrauen des Volkes -rasch verscherzt.
_ So ist es zu erklären , daß sogar gelegentlich an der
Spitze des Polizei -Wesens der großen Städte So¬
zialdemokraten stehen und stramm ihrer Pflicht ge.
nügen . Und es gibt — nach gewissen ausländischen Begrif¬fen — noch Schlimmeres : auch in der schweizerischen Armeekönnen Sozialdemokraten in hohe Offizicrsstellen gelangen.Gustav Müller , der Finanzvorsteher der Stadt Bern , istz. B . in seiner militärischen Stellung Oller st leutnantund Regimentskommandant der Artillerie . Dr .S t ud e r -in Winterthur , in seinem bürgerlichen Beruf Ad-twkat und Nationalrat , ist J -nfanteriehauptmann ,und st, könnten wir noch mehrere Namen aufführen .

"
Zum Schluß kommt dann der übliche Hinweis auf dienationale und patriotische Gesinnung der schweizer Sozial¬demokraten, im Gegensatz zu den fff Sozialdemokratenradikaler deutscher Observanz.

Der Artikel ist wieder ein klassischer Beweis für die
abgrundtiefe Gedankenlosigkeit, mit welcher in bürgerlichenBlättern über derlei Dinge das Publikum „politisch auf¬
geklärt" wird . Wenn in der Schweiz die Sozialdemokra¬ten von jeher in den Behörden , in welche sie berufen wur¬
den , wetteifernd ihre besten Leistungen für das gemein¬
same Wohl hergegeben haben, so haben sie damit nichtsanderes getan , als was die deutsche Sozialdemokratieauch tun würde , wenn Deutschland ein so demokratisch
regiertes Land wäre , wie die Schweiz und infolgedessendie Sozialdemokraten — wie in der Schweiz — in die
Behörden hineingewählt werden könnten. In der Schweizsind eben auch die Sozialdemokraten gleichberech -it i g t e Bürger . Bei uns aber erklären die Regierungen— der Verfassung zum Trotz —, daß ein Sozial¬demokrat nicht Beamter sein könne . In der Schweizkann jeder Sozialdemokrat bis zu den höchsten Staats¬
ämtern sowohl in der zivilen wie in der militärischen Ver-
waltung aufrücken. Bei uns darf er nicht einmal staat¬
licher Nachtwächter sein und beim Militär werden Sol¬
daten , die als Sozialdeniokraten bekannt sind , nicht ein¬
mal Gefreiter . Dr . S t u d e r ist politisch so radikal wie
nur irgend ein radikaler deutscher Sozialdemokrat und
trotzdem Jnfanterie - Hauptmann . Die Schwei¬
zer Sozialdemokratie lehnt ebenso das Militärbudget ab .Wie d« deutsche, das hat aber auf die Behandlung der
Sozialdemokraten als Staatsbürger keinerlei Einfluß .Die Schweiz ist eben ein demokratischer Volks -
staat , während Deutschland noch tief im feudalisti¬
schen Sumpf steckt.

Uebrigens arbeitete die deutsche Sozialdemokratie dort,wo sie von der Mitarbeit nicht ausgeschlossen ist , von jeher
ebenso wetteifernd mit , wie die Schweizer Sozialdemokra-
tie . Was der Züricher Korrespondent den Lesern der
„Bad . Presse" verzapft , ist also weiter nichts als poli¬
tische Kannegießerei .

Ter „Bad . Landesbote"
hat sich in der Besprechung der Kolb scheu Broschüre über
die Tätigkeit der sozialdemokratischen Landtagsfraktiofldarüber aufgehalten , daß Kolb die Erklärung der Volks-
Partei zum Fall Wittunr als nichtssagend charakterisiert.Wir verstehen es sehr wohl, wenn der „Bad . Landesbote"
daran Anstoß nimmt , können aber unsere Ansicht deshalb
nicht ändern . Der „Bad . Landesbote" irrt , wenn er be¬
hauptet , die Volkspartei habe im „Fall Wittum " nicht
wohl mehr tun können, als sie getan hat. Nach den vom
„Bad . Beobachter " veröffentlichten Briefen steht es
außer allem und jedem Zweifel , daß Herr Wittum so¬
wohl die nationalliberale Parteileitung als insbesondere
auch die Volkspartei getäuscht und hinters Licht ge-
führt hat . Gestützt auf diese Tatsache , hätte die Volks¬
partei Herrn Wittum in aller Form auffordern müs¬
sen , sein erschlichenes Mandat n i e d e r z u l e g e n . Ob
Herr Wittum einer solchen Aufforderung Folge geleistet
hätte oder nicht , wäre für die Beurteilung der Haltung der
Volkspartei in dieser Sache nebensächlich gewesen . Die
Erklärung der Volkspartei ließ aber Herrn Wittum völlig
freie Hand , sie war jedenfalls der Sachlage nicht ganz ent¬
sprechend.

Ein ehemaliger badischer Politiker gestorben.
?*n Charlottenburg starb der ehemalige volksparteiliche

Reichstagsabgeordnete Adolf Hektor Dillinger
im Alter von 66 Jahren . Der Verstorbene vertrat von
1890 bis 1893 den Wahlkreis Pforzheim , kandidierte
dann aber nicht mehr . Dillinger war der Gründer des'
„Badischen Landesboten " in Karlsruhe .

Selbst dem Schwab . Merkur -Korrespondenten
ist die von der „Bad . Warte " inszenierte Hetze gegen die
Karlsruher Artilleriekapelle wegen ihrer Teilnahme an
der Propagandaveranstaltung für die Sonntagsruhe zu
dumm. Er schreibt :

„ Die Kundgebung vom 3 . August für die Sonntags¬
ruhe macht

'
auch in der auswärtigen - Presse viel von sich

reden , wobei leider Unrichtiges unterläuft . So wird mir
besonderem Tadel hervor-gehoben , daß die Artillerie -kvpelleIn Uniform gespielt habe, während ihre Vorträge mit Venen
des -Gesangvereins „Lassallia" abwechselten. Wie kann -man
nur solche Behauptungen ausstellen ! Die Artilleriekapelle
war nicht in Uniform , und als sie für das Fest verpflichtetwurde , hatte man ihr nicht mitgeteilt , daß auch die .Lassallia "
mitwirkte . Die Veranstaltung war tatsächlich eine gemischteund neutrale . Man könnte den Stil herumdrehen : Wenn die
„ Lassallia" den deutschnationalen -katholischen und christlichen
Organisationen etwas vorsingt , so kann auch eine Regiments -
kapelle der Versammlung etwas Vorspielen .

"
Die „Bad . Warte " hat bereits den Rückzug angetreten ,freilich, nachdem der Kapellmeister Schotte zuvor versichert

Ludwigsburg passieren; um vier Uhr müßt ihr in Heil¬bronn sein , und dort laßt ihr die Pferde ruhen ; zwischenacht und zehn Uhr seid ihr morgen in Oehringen .
"

„Aber, Vater, " siel Gustav ein, „wäre es nicht rat -
samer, gegen Heidelberg zu reiten ? Ich wollte daraufwetten , wir

^ sind gegen Oehringen hin nicht mehr sicher .Bedenken sie , daß der Deutschorden dort tief herein sich
erstreckt, daß sie in Mergentheim gewiß von dem Bischofin Würzburg unterrichtet sind , daß —"

„Daß, " fuhr der Vater fort , „daß ihr auf der Straßenach Heidelberg viel mehr ausfallet , und da ihr , wenn ihretwa die Gegend nicht mehr rein fändet , eine letzte Zu¬
flucht bei meinem alten Herrn und Gönner , dem Herzogin Neustadt, habt , der euch gewiß in den ersten Tagen nichtherausgibt . Ist dann Karl Alexander zufrieden mit dem ,was wir hier getan , so könnet ihr immer zurückkehren ;wo nicht , so gehet ihr , wie schon gesagt, weiter nach Frank¬furt ."

„Gott ! Daß ich Euch in einer solchen Krisis zurücklassen
soll ! " rief Gustav mit Tränen . „Daß ich vielleicht anEurem Unglück schuld bin ; daß alles schlecht gehen kann,wenn Süß meine Flucht erfährt und sich an Ihnen , Vater,rächt ! Nein , ich kann, ich darf nicht gehen ! "

„Nein , Vater, " fiel Hedwig ein, indem sie noch bleicherfls zuvor herbeieilte und ihres Vaters Hand ergriff , „er
darf uns nicht verlassen; o, Ihr habt schreckliche Dinge
vor , ich weiß es wohl, Ihr wollt eine Verschwörung gegendiese mächtigen Menschen machen . Lassen Sie ab davon,Vater ; Süß und die andern werden Ihnen verzeihen; ach,mich tötet die Angst !"

„Geh' Mädchen, " sprach Käthchen , die auch herangetre¬ten war ; „was Männer tun und was ^unser Vater tut . gebt .

uns nichts an . Aber warum soll denn gerade jetzt Gustav
so schnell weg? Er könnte uns allen so nützlich sein .

"
„Weil ich keine Jüdin zur Tochter mag," sagte der

Alte streng : „darum soll er fort . Weil ich ein Briefchen
seiner Scharmanten aufgefangen und mit Protest an den
Juden geschickt habe, und weil dieser jetzt wütet und euren
Bruder mit Gewalt zum Schwager haben oder auf Neuffen
setzen will , darum soll und muß er ihm jetzt aus dem Wege
gehen . Doch , ich wollte dir in dieser Stunde nicht wehetun , Gustav ; wir scheiden als Freunde , und alles andere
soll vergessen sein, wer weiß, wenn und wo wir uns wie¬
der sehen ! "

(Fortsetzung folgt.)

Literatur .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. )

Sehr vernünftige Ansichten entwickelt Truska v. Bagienskiin ihrem bei Hugo Bermühler in Berlin erschienenen Buche
„Die aufgeklärte Frau " über das Verhältnis der Geschlechterzueinander . Es ist in der Tat ein Lebensbuch , wie es auf demTitel heißt , in jeder Ehe wirds dauernd mit Nutzen gelesen wer¬den können. Das Buch ist mit Illustrationen erster Klassiker
geschmückt. Es kostet 3 Mk.

Arbeiter - Turn -Zeitung . Die Nr . 16 des 20. Jahrgangsenthält u . a . : Innere Vereinstätigkeit : die Hygiene des Trin¬kens im Sommer ; der Turnunterricht in der sächsischen Fort¬
bildungsschule vor Gericht ; die skandinavische Olympia 1912 ;Turnfahrten in Lehrlingsabteilungen ; Schulfest, u . a . m . , eine
Fülle von Stoff , der auch für Nicktturner manches Belehrendeund Interessante bringen dürfte

hatte , daß er nichts von der Mitwirkung des Gesang¬vereins „Lassallia" gewußt habe. Wäre dies der Fall ge¬wesen , so hätte die Kapelle, die übrigens nicht in Uniformteilnahm , ihre Mitwirkung versagt . Heil, dreimal Heil !9hm kann der deutsche Spießer wieder ruhig schlafen.

lugendbrivegimg.
Echte Jugendpflege anstatt allgemeiner Wehrpflicht.

Auf der Tagung der deutsch-amerikanischen Lehrer in Ber¬lin hielt Professor Staanhoosd aus Concvvd im Staat Neu-
Hampshire einen höchst interessanten Vortrag über die körper¬
liche Ausbildung der nordamerikanischen Jugend . Er schilderte ,
welchen ungeheuren Umfang die turnerischen Spielebei alt und jung in den Vereinigten Staaten angenommen habenun-d welch großen Erfolge sowohl die Selbstverwaltrmg schon der
jungen Leute , als die Wettkämpfe , die sich in zivilisierten, nichtverrohten Formen abspielen und die Auslese der Geschickteren,Intelligenteren und freiwillig Disziplinierteren erzielt.

Professor Staanhoosd führte u . a . aus : Die amerikanischenSchulen benutzen den der Jugend innewohnenden Spieltrieb ,um sie körperlich zu ertüchtigen. Jedoch ist diese Erscheinungerst seit dem Sonderbundskriege zu beobachten , -der gezeigt hat,daß die Jugend der Südstaaten infolge der überwiegenden land¬
wirtschaftlichen Beschäftigung derjenigen der Nordstaaten, in derbis zu jenem Kriege die körperliche Ausbildung vernachlässigtworden war , bedeutend überlegen gewesen ist . Die höherenSchulen insbesondere leisten Bedeutendes auf dem Gebiete der
Spiele . Alle Collegues und Universitäten haben nicht nur
Turnhallen und Spielplätze , sondern auch Dutzende -von Tennis¬
plätzen . Die Elementar - und Mittelschulen besitzen zwar --nichtimmer eigene Turnhallen , jedoch wird dieser Mangel völlig aus¬
geglichen durch die etwa 2000 privaten Vereine , die sich den Ju¬gendspielen widmen und die selbst in den kleinsten Orten Turn ,Hallen und Spielplätze unterhalten . Die Amerikaner geben im
allgemeinen Spielen den Vorzug , die auf persönlicher Gegner¬
schaft beruhen , vor den Spielen , die den allgemeinen Wettbe¬werb bezwecken.

Ferner wird den Spielen der Vorzug gegeben, die im Freiesausgeübt und wahrend des größten Teils der Lebensdauer ge¬spielt werden können. Namentlich das Golfspiel wird bevor¬
zugt , von dem die Amerikaner sagen, daß man bei der Verbin¬
dung von Kraft , -Geschicklichkeit aller Güedmaßen und Intelli¬
genz, die es erfordert , gar nicht alt werden könnte . So manchen
Siebzigjährigen sieht man noch ganz anständig Golf spielen .
Auch das Tennis ist sehr beliebt , schon deshalb , weil es fast zuallen Jahreszeiten gespielt werdE kann. Von Kennern beson¬ders geschätzt ist -der Fußball , wobei der eine befehlen, der an¬dere gehorchen , beide schnell entscheiden und schnell aussührenlernen . Da Fußball ein Spiel der höheren Studenten ist, artet
es nie zu Gewalttätigkeiten aus . Dem Baseball rühmt man
nach , daß es nicht nur ein gutes Spiel , sondern auch ein ausge¬
zeichnetes Schauspiel ist . Auf jedem freien Platz sieht man cs
die Jugend üben . Knaben , welche sich der straffen Disziplindes Baseballs usw . nicht einfügen können, spielen Tennis , -Lau¬
fen, Springen , Werfen , Canoefahren , Schlittschuhlaufen usw .Man sagt sich bei uns , -daß eine Stadt , die Hunderttausende
für Schulgebäude hergeben kann , auch noch die nötigen Zehn¬
tausende für die Spielplätze hergeben wird . Auf unseren Schu¬len -wird das Turnen und die gymnastischen Hebungen keines¬
wegs vernachlässigt, aber das Spielen nimmt unter allen For¬men der Körperpflege -den ersten Platz ein. -Wenn es sich um
Beschäftigung im Freien handelt , denkt der Amerikaner zuerstan Spiele . Von diesem Gesichtspunkte aus werden auch die
Kurorte und Sommerfrischen ausge -wählt , und die Amerikaner
halten es für selbstverständlich, daß der oberste Beamte der Union
die Spielzeit eröffnet , indem er den ersten Baseball wirst , daß
er- eine lange Reise mit seinen Ministern macht, um den Kamps¬
spielen zwischen zwei Kadettenschulen zuzusehen. Bei dev .Amerikanern ersetzt das Spielen voll st -ä n d i gden Heeres dien st . Sie sind überzengt , daß es zu den
schönsten Ergebnissen führt und daß nur Angehörige alle :
Nationen dem Spielen zugeführt -werden brauchen, um als Ver¬
treter Amerikas in den olympischen Spielen den Sieg -davon zu
tragen ! (Stürmischer Beifall .)

Dieser kurze Auszug aus dem Vortrag des amerikanischen
Professors zeigt, daß die Jugendpflege der Amerikaner eine
nachahmenswerte Einrichtung ist , die nichts gemein -hat mit dem
hurrapatriotischen Hokuspokus, den man bei uns Jugendpflegenennt .

l». 3lihr«UrsW«Img des HamvittdMder
deutscher LrisdrMeidusse«.

-k. Köln . 19. August 1912.
Als letzter Punkt der heutigen Sitzung kam das „Verhält¬

nis der Krankenkassen zu den Apotheken" zur Besprechung. Der
Referent , Herr Apotheker Skalier - Charlottenüurg , ver-
breitete sich eingehend über die neuen Verhältnisse nach der
Reichsversicherung-sordnung . Er beleuchtete die Stellungnahme-der Regierung in dieser wichtigen Frage und stellte fest, daß sichdie Regierung durch den -Geheimerat Dr . F r öh l ich , Refe¬rent im Ministerium des Innern , bei einer vertraulichen
Sitzung der Apotheker habe vertreten taffen, ohne eingÄladen zu
sein . Sodann verbreitete er sich eingehend über die H-and -
verkaufstaxen , welche in zwei Teile zu rubrqieren sei ,und -zwar d i e Arzneimittel , welche dem freien Verkehr über¬
lassen , aber nur in Apotheken erhältlich seien, und solcheMedikamente, welche neben den Apotheken auch in den Droge¬rien erhältlich seien . Die ganze Hcmdverk -ausst -axe hätte keinen
Wert für die Kassen , wenn sie nicht dafür sorgen würden , daß
wirklich billige Preise in die 'Hand-Verkqusstaxe ausgenommenwürden . Die Kassen müßten sehen, daß , se nach den ört¬
lichen Verhältnissen , günstige Abschlüsse mit den
Apothekern getroffen würden .

Abends bot die Stadt Köln den Delegierten im großenSaal der „ Flora " ein Fest, welches in jeder Beziehung alle Er -
Wartungen übertraf .

- k. K ö l n , 20. August 1912.
Bor Eintritt in die heutigen Verhandlungen überbrachte

Herr Stadtrat Zweifel - St . -Gallen die Grütze der schwei -
zerischen Krankenkassen, welche seit dem vorigen Jahre mir
staatlicher Subvention ins Leben gerufen wurden Die Summe ,
welche der Staat im vorigen Jahre -den Kaffen- zuschoß, betrug4 575 000 Franken . Ans den . Kops der V-ersichterten 3.50 bis7 Franken . Außerdem können die Kassen - auch die Kinderver.
sicherung einsühren , für diese wird im Erkrankungsfalle aber
nur Arzt und Apotheke gewährt . Bei Gewährung von Wöch-
nerinnenunterstützung leistet der Staat für jede Wöchnerin 25
Franken , ebenso -bei Gewährung von Stillprämien . Das Systemder Versicherung ruht vorläufig noch auf der Grundlage der
Freiwilligkeit , es steht ober jeder Gemeinde, jedem . Be¬
zirk oder Kanton frei , das Obligatorium zu beschließenund trägt dann der Staat y3 sämtlicher Kosten . Redner hofftin den Fragen der Organisation und Versorgung - der Mitgliedermit ärztlicher Hilfe und Medikamenten von- den deutschen Ver-
-hältnissen zu lernen und wünscht den Beratungen vollen Erfolg.Ueber das Thema : „Einholung der Beiträge für die In .
validen - und Hinterbliebenenversicherung " durch die Kranken-
lassen sprach Herr Eichstädt - Weimar . Das Einzugsvcr -
führen- für die Beiträge - der Jnvalidenversicheruriasbeiträas



Vattn «ruf zwei Grundigen duvchgesührt werdend Erstens durchdirektes Kleben von den Arbeitgebern , zweitens durch die Kvcm-kerSaffen . 7 Versicherungsamstalten haben von den 31 bestehen .Den daS EnMlgsvcrfahren durch die Knnckenkassen durchge -f-ülhrt, darunter auch Baden . Roferent teilte mit , datz ausvinor Konferenz der VersicherungAanstalten tm vorigen Jahredie dort anwesenden Vertreter ei .nstimnrig beschlossen haben ,an dem Einzugsverfahren f e st h a 11 e n zu wollen . Erbespricht in eingehenden Ausführungen die Schäden des Klebensdurch die Arbeitgeber und die Vorzüge des Einzugsverfahrens .Redner beweist dies hauptsächlich an dem etngeleiteten und
duvchgeführten Heilverfahren , an den Zuschüssen , welche die
Krankenkassen zu dem Heilverfahren gewähren , an den einge»
gogenen Beiträgen und an den Vorteilen , welche Arbeitgeberund Arbeitnehmer hiervon haben . ES ist der allgemeine Wunschder Arbeitgeber , daS lästige Kleben los zu werden . Gegen allediese Vorteile könne doch die geringe Ausgabe für die Entschä -
digung der Mühewaltung an die Krankenkassen nicht in Be¬tracht kommen . Unter Berücksichtigung aller Verhältnisse »wünscht Referent von den Krankenkassen , jetzt energisch für das
EinzugSverfahren durch die Krankenkassen einzutreten und legteine dementsprechende Resolution vor .

In der
^ Diskussion spricht I s e r l o h - Remscheid , welcherBedenken trägt , datz die Versicherungsanstalten nun gleich un¬serem Wunsche Nachkommen würden . Er regt an , die Kosten des

CinzugsverfahrenS dort , wo die Versicherungsanstalten daS
Einzugsverfahren nicht einführen , von den Arbeitgebernzu erheben . L a u ck - Berlin -Wilmersdorf hat Bedenken wegender Zurückgabe der Karten an die Versicherten und ist im Zwei¬fel , wer die Fehlbeträge deckt, welche den Krankenkassendurch faule und säumige Arbeitgeber entstehen . Eckermann .Dresden kommt auf das Verhältnis der VersicherungiSanstolten
Ku den Krankenkassen zu sprechen und meint , datz sich leider beiden beamteten Vorsitzenden der Versicherungsanstalten eine
Animosität gegen die Krankenkassen geltend mache, weil sie sichUrlauben , in vezug auf daS Einzugsverfahren durch ihre Ver¬treter in den Ausschüssen ihre Meinung zum Ausdruck zu brin .
tzen . Redner weist gleich dem Referenten auf die grotzen Schä¬den hin , welche den Versicherten beim Kleben durch die Arbeit .Heber entstehen . Er ist im Interesse der Arbeitgeber für das
Einzngsverfahren . Pa selb ist entschieden für daS Einzugs -
Verfahren und weist gegenüber der Entschädigung an die Kran¬
kenkassen auf die hohen Kontrollkosten hin , welche die-
jemgen Versicherungsanstalten aufzubringen haben , welche da»
Einzugsverfahren nicht haben . Liebchen - Berlm -WilmerS -
darf (Arbeitgeber ) : Ich habe noch niemals den Eindruck gewon¬nen , datz ich in einer sozialdemokratischen Verwaltung mitar -beite , wie die » von manchen Arbeitgebern ausyestreut wird .Er wünscht eine stärkere Anteilnahme der Arbeitgeber an der
sozialen Arbeit , insbesondere an der Krankenversicherung . (Bet -
fall .)

In seinem Schlußwort stellt Eichstädt fest , datz er aufGrund feiner praktischen Erfahrungen nach Berücksichtigungder Verhältnisse der Arbeitgeber , Arbeitnehmer und Versiche¬
rungsanstalten seine heutigen Vorschläge gemacht habe und
bittet nm Annahme seiner Resolution , welche gegen 8 Stimmen
angenommen wurde .

Zum Punkt 9 : „Das Angestelltenverhältnis und die Dienst -
ordnung der Kassenangestellten " spricht Graf - Frankfurt a .M . Der Referent ist der Ansicht , datz in bezug auf da » Ver .
hältnis der Angestellten ein Ausnahmegesetz geschaffenwurde unter dem Vorwand der politischen Betätigung . Redner
bespricht die Schwierigkeiten , welche unter den neuen Verhält -
ntssen zu überwinden waren , um « ine Einigung mit dem An .
gelstelltenverband herbeizuführen . Ein strittiger Punkt war die
Entlassung eines Beamten nach 10 Jahren nur nach einem wick^
tigen Vorkommnis . Hier hat man stch geeinigt auf 5 Jahre .

In der Urlaubsfrage soll der Vorstand nicht allein
maßgebend sein , sondern sie soll eine fest geregelte fein . Die
U eberstn ndens rag e soll so geregelt werden , datz dieselbe
nur in Notfällen zugelassen werden , dann sollen dieselben aber
auch bezahlt .werden . Die Gehaltsfrage soll den örtlichen
Verhältnissen überlassen bleiben unter Zugrundelegung der
Dresdener Beschlüsse als Minimum .

Die Uebcmahme der Beiträge der Angestelltenver -
verficherung >wird vorgeschlagen , dort durchzuführen , wo
PcnsionS - und Hinterbliebenenversicherung bei den Kassen nicht
besteht .

Auch sollsn wenigstens die Autzenbeamten gegen
Unfall versichert werden .

Beide Parteien haben zu den Einigungsvorschlägen Kon¬
zessionen machen müssen , um zu einem befriedigenden Ergebnis
zu kommen .

_ Donnerstag, den 2z , Ärrgust 1912^
In der Diskussion spricht F r ä tz ü o r f-Dresden . Erwünschtdie endgültige Regelung der Angelegenheit durch den engeren

Vorstand . Er begrüht die Einigung , zumal die Situation eine
sehr kritische war . Wenn von seiten der Beamten keine Kon-
zessicmen gemacht worden wären , hätte er dem Kongreß rund¬
wog empföhlen , jede weitere Zusammenarbeit mit dem Be -
amtcnverband ahzubrochen . Er empfiehlt die getroffenen Ver¬
einbarungen warm zur Annahme .

Schalem » Berlin ist nicht gegen die materielle Besserstel »
lung der Beamten , aber gegen eine Bestimmung der Verein¬
barung , wonach die Beamten schon nach 5 Jahren zur festenAnstellung Damme» sollten , während das Gesetz 19 Jahre vor -
sieht .

Justizrat Mayer - Frankenthal : DaS Ringen der Beam¬ten um günstige AnstellungSverhältnssse ist zu verstehen , ver¬kennt aber nicht die grosse Bedeutung , die Mbschlietzung eines
solchen AvboitsvertragS . Mit der Behandlung der wichtigenFrage durch Graf ist er nicht einverstanden , sondern hätte
vyn ihm die Behandlung der Angelegenheit von höherer Warte
auS gewünsckst. Mayer tritt zum Schluss für die Vereinbar¬
ungen ein .

Heute wurden die Verhandlungen um 12 Uhr abgebrochen ,da bereits um 3 Uhr eine gemeinschaftliche Rhernfahrt mir
einem Vergnügungsdampfer nach Königswinter und Besteigungdes „Drachenfels " geplant ist.

Aus der Partei.
Ein preußisches Urteil . Bei der Beerdigung einer Genossinhat die Genossin Deuper in Essen unter Nlederlegungeines Kranzes die Worte gesprochen : ,„Im Namen de» sozial¬demokratischen Vereins lege ich diesen Kranz nieder " . Dies unddie Tatsache , datz die Kranzschleife rot war , bildete dem Schöf¬

fengericht Beweis genug , daß eine politische Demon -
st r a t i o n beabsichtigt gewesen sei I Es verurteilte die Genossin
Deuper als „ Veranstalterin " dieser Demonstration zu 39 Mk.
Geldstrafe . Dabei hatte ein auf Veranlassung von Angehörigenam Grabe gewesener Geistlicher sich anerkennend über daS
musterhafte Verhalten der Genossinnen ausgesprochen !

Der sächsische Landesparteitag . Dresdener Volkshausetraten am Sonntag die Vertreter der sächsischen Sozialdemokratie
zu ihrer diesjährigen Landesversammlung zusammen . Der Be¬
richt , der vom Landesvorstand vorgelegt wurde , zeigt , datz auchim Berichtsjahre ein überaus reges Parteileben in Sachsenpulsierte . Die sächsischen Behörden waren der Nadelstichpolrtik
wegen , die sie jahrelang gegen die Sozialdemokratie übten , weitüber die Grenzen des Reiches hinaus bekannt geworden , und
wenn auch in den letzten Jahren eine kleine Besserung einge¬treten ist, so scheinen sich manche sächsische Behörden doch noch
nicht ganz von der Politik der Nadelstiche entwöhnen zu können . \der Bericht des LandekvorstandeS führt nach der Richtung hineine ganze Menge Beispiele an , insbesondere die wiederholten
Versuche sächsischer Polizeibehörden , Versammlungen eines ge¬schlossenen Personenkreises zu überwachen . Auch sonst versuchtman , die Vorteile des neuen Vereinsgesetzes in ihr direkte «
Gegenteil zu verkehren . In einer Reihe von Städten versuchteman , den Arbeitern die Bürgerrechtserwerbung dadurch zu er .
schweren , dass die Gebühren in die Höhe geschraubt wurden . Von
der Oberbehörde ist dieses Verfahren nunmehr für ungerecht ,
fertigt erklärt worden . Datz die Arbeiterturn -, Radfahrer - , Ge¬
sang -Vereine rc . die liebevolle Hand der Polizei recht häufig zufühlen bekamen , versteht sich am Rande . Als eine erfreuliche
Tatsache konnte der Bericht den Umstand bezeichnen , datz die
Kriegervereine eine grohe Mitgliederflucht zu beklagen haben .Die sächsische Parteipresse hat gegenwärtig einen Abonnenten ,
stand von rund 286 000 . Die Zahl der Gemeindsvertreter be¬
trägt zurzeit 2023 . Die Gesamteinnahmen der sächsischen Par¬tei stiegen von 616 700 Mk . auf 972 530 Mk. Der Zehnpfennig -
Wocherrbeitrag ist in allen 23 Wahlkreisen nunmehr durchgeführt .Die Zahl der organisierten Parteigenossen ist seit dem Vor¬
jahre von 120 548 auf 149 825 gestiegen . Bei der letzten Reichs¬
tagswahl wurden in Sachsen 518 216 Stimmen abgegeben . Vonden 38 sächsischen Reichstagsmandaten sind 19 im Besitz der
Sozialdemokratie . Es besteht die Hoffnung , im nächsten Jahreauch nach baS 20 . Mandat zu holen , weil die Wahl des Reichs -
verbändlers Liebert , der nur mit 23 Stimmen Mehrheit ge¬wählt wurde , voraussichtlich vom Reichstage für ungiltig erklärt
werden dürste . — Unter den Landarbeitern und besonder - auchunter den Eisenbahnern ist eine sehr lebhafte schriftliche Agi¬tation entfaltet worden . Außer einer grotzen Anzahl anderer
Schriften wurde ein Flugblatt über die Landespolitik in 600 000
und ein Kalender in 320 000 Exemplaren im ganzen Lande ver¬
breitet .

f . mt t .
~ ~ ~

Soziale Kundscbatt .
Schwetzingen , 21 . Aug . Bei der Bertveterwahk zur OrtS -

krankenikasse m Neulutzheim seitens der Arbeitnehmer siegte
die Liste der fortschr . Volkspartei über die der bürgerlichen und
der sozialdemokratischen Partei . Von den 81 Mandaten fielen
beiden Parteien nur 6 Sitze zm 76 den Fortschrittlern .

500 weibliche Bersictzerungsbeamte . Bei der neuen Reichs -
Versicherungsanstalt für Privatangestellte in WkmerSdors , die
mit dem 1 . Januar 1913 in Wirksamkeit tritt , soll der dritte
Teil der 1500 Boamtenstellen mit Damen besetzt werden . Der
notwendigen Vorarbeiten wegen stillen die ersten Beantttnnen
bereits im Herbst ihre Tätigkeit beginnen . Die Angestellten der
neuen Reichsversicherungsanstalt haben nicht ReichSbeamten -
charMer , sondern werden mit Kündigung und ohne Pensions¬
berechtigung angcsiellt .

Offiziöse Stimmungsnmcher für die Angestellteoversiche ,
rung . Die erheblichen Beitragslasten , die den schlechtefoidetw ,
Privatangestellten durch das Versicherungsgesetz aufgcbürderwerden , haben in weiten Kreise » der Angestellten grohe Miss¬
stimmung hervorgerufen . Nicht mit Unrecht fürchten die Macher
dieser Sonderversicherung , daß diese Missstimmung auch hoi
den bevorstehenden VertrauenSmännerwaPen zum Ausdruck
«kommen wird . Insbesondere hat eS unter den Angestellten ver >
stimmt , dass gerade die grosse Masse der schlecht bezahlten Ange -
stellten doppelte Beiträge zur Invalidem - und zur Angestellten .
Versicherung zu zahlen hat . In den hauptsächlich in Betracht
kommenden Gehaltsklassen von 1150 biS 1500 Mk . und von
1500 bis 2000 Mk . sind 6 .80 und 9 .60 Mk . mvnattich an Bettrag

'
zu leisten . Bei einem Monatsgehalt von 100 oder 135 Mk. istein "

Alktzug von 8 .40 oder 4 .80 für den Versicherten sehr fühl¬bar , dazu kommen noch die Beiträge zur Invalidenversicherungmit rund 2 Mk . monatlich .
Won einer offiziellen Korrespondenz wird nun «we Notizverbreitet , die den Anschein zu erwecken versucht , als ob diese

doppelte Belastung nicht eintritt . Es wird darauf hingewiesen ,dass bei der Festsetzung der Beiträge zur Angestelltenversicherungdie Beitragssätze in den unteren Klassen gegenüber de« oberen
Klassen um die JnvalidenversicherungSbeiträye gekürzt worden
sind . Dos ist jedoch nur scheinbar der Fall . So beträgt z . B .der Beitrag in der zweithöchsten Klasse (8000—4000 Mk . ) 6,80
Proz . des Turchschnittseinkommens , während er in den vorher
erwähnten Klassen 6,16 Proz . und 6,68 Proz . beträgt . Die
Differenz ist also sehr geringfügig , und die schlechtentlohnten
Angestellten sind fast ebenso hoch belastet , wie ihre besser situier¬ten Kollegen . Diese schreiende Ungerechtigkeit !var es nicht zu¬letzt, die die „Freie Vereinigung " der gewerkschaftlichen Ange -
ftelltenverbände zur Bekämpfung des Gesetzes vercmlatzte . Also

I trotz des offiziellen RechenexemvelS bleibt es dabei , dass die in -
validenversicherungspslichtigen Angestellten die Beiträge zu bet .den Versicherungen bezahlen müssen . Die Antwort aus dieseArt Gesetzesmacherei wird die Regierung bei den Ende Oktober
stattfindenden VertrauenSmännerwahle « »rbalten .

Gewerkschaftliches.
Arbeitszritbewegung in der Kölner Metallindustrie . Von73 in Betracht kommenden Firmen der Metallindustrie im KAn -

Mülheimer Bezirk erklärten sich 50 bereit , über die Forderungenauf Verkürzung der Arbeitszeit mit ihren Arbeitern zu ver .handeln .
Streik in der Mjaschinenfabrik Flesch in Herford i . W . Die

Former , Dreher und Schlosser dieser Firma haben am 19. Augustdie Arbeit niedergelcgt . Die Arbeiter -fordern höhere Löhne ,da der Verdienst ein sehr niedriger war .
Streik der Klempner und Installateure in Bochum . Am 20.August stellten die Klempner und Installateure die Arbeit ein .Die Zwangsinnung hatte den Gehilfen in diesem Frühjahr den

Tarif gekündigt . Die Jnnungkmeister lehnten es ab , jetzt wie -der in ein neues Vertragsverhältnis mit den Arbeitern einzu¬treten , sie wollen erst am 1 . April 1913 wieder über einen
Tarif verhandeln .

Lohnbewegung in der Brauindustrie . Mehrere grössere
Lohnbewegungen der Wrauereiarbeiter sind mit Erfolg beendet .Mit dem Verein der Brauereien von E h e m n i tz und Qm g .wurde ein neuer Tarif auf vier Jahre abgeschlossen. Die wich¬tigsten Erfolge sind : Verkürzung der Arbeitszeit auf neunStunden , in den Kleinbetrieben im Sommerhalvjahr auf 9 %Stunden , Regelung der Arbeitszeit des Fahrpersonals , Lohn¬zulagen von 1 Mk . bis 2,50 Mk . pro Woche ; teilweise sind nochweitere Lohnstcigerungen vorgesehen . In Betracht kommen bei

Wenn zwei dasselbe tun . . . .
Die „Deutsche Arbeiter -Sänger -Zeitung " schreibt :
„Die Königlich Preußische Staatsanwaltschaft ist eifrig

vemüht , den politischen Charakter von Arbeitergesangver¬
einen festzustellen , um all die Einschränkungen des Ver¬
einsgesetzes für politische Vereine auch auf die Organi¬
sationen der proletarischen Sangesbrüder anwenden zu
können . Bis jetzt waren indessen die redlichen Anstreng¬
ungen der Staatsanwaltschaft wenig erfolgreich . Nun¬
mehr holt die Staatsanwaltschaft zu einem wuchtigeren
Anschlag auf die deutsche Arbeitersängerschaft aus :

Am 30 . Juli ds . Js . wurde sämtlichen Vorstandsmit¬
gliedern des „Deutschen Arbeiter -Sängerbundes " eine Vor -
ladung vor Gericht zugestellt wegen Uebertretung des
Reichsvereinsges etzes .

Wir glauben , daß der Königlichen Staatsanwaltschaft
unch diesmal der Lorbeer versagt bleiben wird , nach dem
ihr gelüstet .

Man muß sich baß verwundern , daß die „objektivste
Behörde "

sich nicht endlich ein tauglicheres Objekt für ihr
Experiment sucht . Liegt doch auch in diesem Falle das
Gute so nahe .

Unser prinzipieller Standpunkt gegenüber einer König -
lich Preußischen Staatsanwaltschaft ist so unzweifelhaft ,
daß wir gefeit sind gegen den Verdacht , wir wollten dieser
Behörde gefällig sein . Wenn wir der Staatsanwaltschaft
an Hand einiger Zitate beweisen , daß die Zentralorgani -
sation der bürgerlichen deutschen Gesangvereine , der
„Deutsche Sängerbund "

, ganz unverblümt Politik betreibt ,
politische Zwecke verfolgt , so ist das keine Denunziation ;
denn erstens ist das dem Staatsanwalt nicht unbekannt ,
und zweitens wird er darum dem „Deutschen Sängerbund "
auch nicht durch die höflichste leiseste Mahnung unbequem .
Dem „Deutschen Sängerbund " entsteht daraus kein Schade .
Ist es doch das breite Wasser „nationaler " Politik , das
seine Mühlen klappern macht und „nationale " Politik för¬
dert eine Kgl . Preußische Staatsanwaltschaft , auch wenn
sie von „unpolitischen " Vereinen im Widerspruch zum gel¬
tenden Gesetz betrieben wird .

Ist ja auch nicht unsere Absicht , dem „Deutschen Sän¬
gerbund " zu schaden . Wir denken auch nicht entfernt daran ,
ihm seine „politische Aktivität " '

zum Vorwurf zu machen .
Wir verlangen nur , datz man uns nicht eine so besondere
Aufmerksamkeit erweise . Wir wollen nur erneut feststellen ,

daß der auf die Justiz kapitalistischer Staatsgebilde allge¬mein als Vorwurf anwendbare Satz : „ Wenn zwei das¬
selbe tun , so ist es doch nicht dasselbe " — auch auf das
Verhalten der Staatsanwaltschaft uns gegenüber paßt . Es
ist ein typischer Zug unserer Justiz , daß man die künst -
lerischen Bestrebungen proletarischer Vereine unter die
Aufsicht der politischen Polizei zu stellen trachtet , wohin¬
gegen man die ausgesprochen politisch gefärbten bürger¬
lichen Gesangvereine ganz ungeschoren läßt , ja ihren poli¬
tischen Charakter hegt und pflegt .

Einen eklatanten Beweis für die letztere Behauptung
liefert uns das soeben in Nürnberg abgehaltene 8. Deutsche
Sängerbundesfest .

Das war ein Schwelgen in „nationaler Politik " dort
in Nürnberg ! Es war die „wahrhaft nationale Gesin -
nung " der „ echt russischen " — nein doch der „echt preußi -
schen" Männer , die Gesinnung , die vom „ Reichsverband "
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie "

, von der „Deut¬
schen Tageszeitung "

, „Post "
, „Rhein . - Westf . Zeitung "

, den
„Hamburger Nachrichten " und verwandten Scharfmacher -
Organen kultiviert wird — war reinst gewaschene konser¬
vative Politik , die in Nürnberg den Ton bestimmte , die
in all den zahlreichen Ansprachen , Festgesängen ausgespro¬
chen wurde , durch die ganze repräsentative Aufmachung , die
Zusammensetzung der diversen Ausschüsse , durch die aus¬
zeichnenden Bekundungen höchster und allerhöchster Herr¬
schaften dokumentiert wurde . Es war — ähnlich wie die
Zentrumsheerschauen der Katholikentage — eine Heerschau
der „nationalen " — um nicht zu sagen „konservativen " —
politischen Parteien .

Es war mehr — war Schlimmeres ! Eine stark chauvi¬
nistische , kriegshetzende Tendenz ging durch die ganze Ver¬
anstaltung . Das vom Schriftleiter der „Deutschen Sänger¬
bundeszeitung "

, Herrn Gir,iav Wohlgemuth , für Männer -
chor komponierte , vom Grafen Bernstorff gedichtete Fest -
lied „Deutschland , sei wach ! " gibt uns eine Vorstellung
davon , wie dort in Nürnberg in Kriegs st immuug
gemacht wurde . Wir bringen den Text des am „Begrü -
ßungsabend " gesungenen Chores nachstehend zum Abd ^ -uk :

Deutschland , sei wach !
Wahr ' deine Sach !

Um deine Häfen , Festen und Mauern
Tückische ^Feinde schleichen und lauern !

Wollen mit List und mit Gold dich umgarnen !
Deutschland , mein Deutschland , höre mein Warnen !

Deutschland sei wach!
Deutschland , gibt acht !
Halte gut Wacht !

Alle deine Feinde , Neider und Hasser .
Rüsten zu Lande und rüsten zu Wasser !
Stehen geschlossen zu furchtbarem Bunde .
Deutschland , mein Deutschland , hör ' meine Kunde !

Deutschland , gib acht !
Deutschland , sei stark !
Schirm ' deine Mark !

Laß nicht der heulenden , kläffenden Meute
Deine blühenden Länder zur Beutel
Schirme die Frauen , die Kinder und Greise !
Deutschland , mein Deutschland , hör ' meine Weisel

Deutschland , sei stark !
Man sieht , der „Deutsche Sängerbund " segelt mit Doll -

wind im Fahrwasser der „Panzerplattenpatrioten "
, die sovon Herzen gern die Lunte an die offenen Pulverfässer an

allen Ecken der Welt legen möchten . Gerade in der ge¬
genwärtigen kritischen Zeit , wo der Weltkrieg über Nacht
hereinbrechen kann , verdiente eine Organisation , die so
unverantwortlicherweise die professionellen Kriegshetzer
unterstützt , die behördliche Kontrolle viel eher , als die Or -
ganisation der deutschen Arbeitersänger , die neben reinen
Kunstwerken das Tendenzlied pflegt , das Lied von Prole¬tariers Leid und Proletariers Hoffnung .

Die ganze bürgerliche Presse füllte ihre Spalten mitden Berichten vom Deutschen Bundessängerfest in Nürn¬
berg . Und auch in diesen weitläuftgen Berichten offenbart
sich der politische Charakter des „Deutschen Sängerbundes " .An der Spitze des Deutschen Sängerbundes steht als
erster Vorsitzender — wie die „Rh . - Wests . Ztg .

" hervoxhebt— der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Rechtsan -
Walt List -Reutlingen . "

Unter Berufung aus die zweifellos nicht mehr politischneutrale Haltung oes „Deutschen Sängerbundes " betont
dann die „Arberter -Sänger -Zeitung "

, daß , solange man
diese bürgerliche Sänger « ganffati »n nicht als psfftischenVerein behandelt , es -ungerecht wäre , dem „Deutschen Ar -
beijcr - Sängerbunde " die Beschräiisung ^n des Verejns -
gesetzeK aufzuerlegen . Dem gerichtlichen Verfahren

'
selbersieht sie mit großer Ruhe entgegen .



Seite 5. Donnerstag , den 22. Äugust 1912 Sette 6idieser Lohnbewegung 12 Betriebe und 590 Personen .Weiter wurde die Lohnbewegung in Halle und Umg .beendet. Auch hier gestalteten sich die Verhandlungen durch die
Unternehmervertreter äußerst langwierig . Durch den dann ab¬
geschlossenen Tarifvertrag wurde eine Arbeitszeitverkürzung umeine halbe Stunde pro Tom erreicht, Lohnerhöhungen von 1—3Mark pro Woche, beffere Bezahlung der Ueberstunden und derSonntagsarbeit , volle Bezahlung für Bierausfahren an Sonn¬tagen, Verbesserung des Urlaube usw. In Betracht kommen achtBetriebe mit 440 Personen .

InFrei be r g i. S . war die Organisation der Brauerei¬arbeiter nach einem erfolglos verlaufenen Kampfe mehrereJahre zur Untätigkeit verurteilt . In diesem Frühjahr war dieOrganisation wieder so weit vorgeschritten, daß ein Vorstoßgewagt wenden konnte. Die eingeleitete Lohnbewegung endetemit einem Tarifabschluß mit den beiden Brauereien . Erreichtwurden Lohnerhöhungen von 1,75 bis 4 Mk . pro Woche, Arbeits¬zeitverkürzung von einer Viertel -, einer halben und einer gan-
zen Stunde pro Tag , Urlaub bis zu 6 Arbeitstagen ohne Lohn¬abzug, Entschädigung des nicht getrunkenen Freibiers und nochmehrere Verbesserungen.

Einen erfolgreichen Streik hatten nach dreitägiger Dauerdie M ü h l e na r b e i t e r bei der Grohfirma Bremme in Unnageführt . Der auf drei Jahre abgeschlossene Vertrag bringt u . a.Lohnerhöhungen von 1,20 bis 8 Mr . pro Woche. Sämtliche Strei¬kenden wurden sofort wieder eingestellt.

Kommunalpolitik.

Passes beim Bezirksamt nach. Dies sollte dem Beamten zumVerhängnis werden, denn als sein Herr und ' Gebieter davonKunde bekam , verkrrurrte er demselben zu einer Geldstrafevon 20 Mark . Wir waren darob baff . Eine solche Unge>heuerlichikeit ist uns noch nicht vorgekommen. Wenn wir denMatzstab an -legen, um die „Dreistigkeit " des Stadtrats an demVergehen des Gemeindebeamden zu messen, so dürfte cS umden Stadtrat schlimm bestellt sein. Warten wir einmal ad,was die Zukunft bringen wird . Der Stadtrat dürfte aber nichtso ohne Schuld sein , denn ein Sprichwort sagt : „Wie ma fe siegt,so hat ma se". — nicht nur die kleinen Kinder, auch die Ober¬bürgermeister !

Rastatt .

Wiclschneureut, 19. Aug. Eine Palastrevolutioichoint auf unserem Rathaus ausgebrochen zu sein. Wie be¬kannt geworden, haben drei unserer Herren Gemeinderäte widerden Stachel unseres Bürgermeisters geleckt und soll deShaldam Donnerstag eine BürgerauSschutzsitzung stattfinven . Boreinigen Monaten hat der Gemeinderat einstimmig den Be-schluß gefaßt , an der ohnehin schon viel zu weit auSgcbautenSchulstraße nicht mehr Bauplätze abzugeben, sondern zwei Ne¬benstraßen paralell der Hauptstraße anzulegen . Es wurde dasallgemein hier begrüßt . Jetzt auf einmal fiel es unserem Ober ,
Haupt ein, den Beschluß, welcher vor einigen Monaten gefaßtwurde , umzustoßen und den alten Fehler noch zu vergrößern ,anstatt gut zu machen . Aus welchem Grund ist nicht recht klar,Mr begreifen daher die Unbotmäßigkeit der genannten dreiHerren Räte , und wünschen nur , daß die BüvgerauSschußmit-Glieder dasselbe tun .

Berghausen , 21 . Aug. Brgermei st erwähl . Derheutige dritte Wahlgang brachte eine Entscheidung. Der fort,schrittliche Kandidat Jakob Wentz erhielt die Unterstützungder Bürgeupartei und wurde so mit 35 Stimmen gewählt. Auden Kandidaten unserer Partei , Karl Becker , entfielen25 Stimmen . Weiter erhielt Karl Schönherr 4 Stimmen
(Bürgerpartei ) und Karl Gauk 1 Stimme .

Erstngen , 30. Aug . Hier fanden am Samstag und Sonntag die Wahlen zum Bürgerausschuß statt . Sowohl in derdritten wie zweiten Wählerklaffe überließ uns das Zentrumahne jeden Kampf das Feld . Bon 188 Wahlberechtigten der drit -ten Klasse -stimmten 78 ah ; von 127 Wahlberechtigten der zweiten Klaffe stimmten 67 ab . Damit sind in 'beiden Klassen 17Sozialdemokraten und 8 Liberale (diese in der zweiten Klasse)in den Bürgerausschuß gewählt . Ta in Ersigen (ca. 1800 Ein¬wohner ) noch nach dem Mehüheitsverhältni -s gewählt wurde,hat die Zentrumspartei durch ihre Wahlenthaltung in der zweiten und dritten Klasse keine Vertretung mehr auf dem RathausDie zweite und dritte Klasse ist nach diesem W-ahlaussall mit37 Sitzen durch Sozialdemokraten vertreten . — In der erstenKlasse wurde eine von Liberalen und Sozialdemokraten gemein¬sam ausgestellte ' Liste -wieder ohne Gegenvorschlag gewählt. Dieganze kaMolifche Gemeinde Erfingen hat jetzt noch acht ZentvumSvertreter im Bürgerausschuß , die ihr in der ersten Klassepan der Wahl vor drei Jahren noch bleiben.* Wertheim , 21 . Aug. Der Bürgerausschuß genehmigtestnen Betrag in Höhe bis zu 30 000 Mk . zur Erweiterung desVaswerks.
* Schwetzingen, 21 . Aug. Der Gemeinderat erklärte sich inseiner letzten Sitzung mit der Errichtung eines neuen Volks -sthulgebäudes von nicht unter 25 Schulsälen mit eingebauterTurnhalle einverstanden . — Da die Obstdiebstähle in -der letztenZeit sehr überhand genommen haben , wobei die Feldhüter sehroft mit zweifelhaften Elementen zusammenstohen, wurden dieFeldhüter mit Schußwaffen ausgerüstet .* Lionstanz , 20 . Aug . Kürzlich fand hier eine Sitzung desStadtrats , der Vorstände des Bürgerausschuffes , des Kur. undBerkehrsvereins und der Handels - und Handwerkskammernstatt, welche sich mit der Konstanzer Bahnhofsfrage beschäftigt- .Einmütig wurde dabei betont , daß der Standpunkt des Stadt ,rats und des Kur - und Verkehrsvereins , betreffend die Wcgver-logung der bisherigen Zufahrt mit Umführung über das Para ,dies , unbedingt aufrecht erhalten bleiben soll. Gleichzeitig sol¬len die Vorarbeiten zur Erstellung einer zweiten Rheinbrückenachhaltig und energisch gefördert werden.

stur arm Cande.Turlach.
— Pferdediebstahl. Mittwoch mittag wurde hier der ver¬heiratete Taglöhner Richard Hilbert verhaftet , der in der Nacht.tomt Dienstag auf Mittwoch dem 'Landwirt Viktor Brenner inRöschwvog ein Pferd im Wert von 600—700 Mk. auS demStall gestohlen und dasselbe in einer hiesigen Wirtschaft für70 Mk. an einen Karlsruher Pferdemetzger verkauft hatte . DemLandwirt, der die 'Spur des Diebes verfolgt hatte , konnte feinPferd wieder zurückgegeben werden.

Bruchsal .
- Ein „renitenter " Stadtrat . Es ist noch gar nicht langeher, daß wir berichten konnten, daß die Mitglieder des (Stabt .Tate dahier in Streik getreten feien . Die strittigen PunkteWurden geregelt und die Herren vom Rat nahmen ihre „Be¬schäftigung " wieder auf . Der Friede war allem Anschein nachwenigstens auf einige Zeit gesichert . Neuerdings dringen nunabermals Gerüchte unter die Einwohnerschaft, die auf Unstim-'gleiten zwischen Stadtrat und Oberbürgermeister schließen, « ssen . Man erzählt sich nämlich, der Herr Oberbürgermeisterhätte vor kurzem seinen Sommerurlaub angetreten , aber imgärige der Geschäfte ganz und gar vergessen , vom Stadtrat

Abschied zu nehmen, er habe sich vielmehr „auf Französisch emp-sohlen"
. Einen Stellvertreter für sein Amt hatte er noch er.strunt, aber ohne den Stadtrat zu fragen . Als dieser davon«enntnis erhielt , waren die Herren nicht sonderlich erbaut überwich eine väterliche Fürsorge . In einer regelrecht cinberufenenSitzung erhoben sie einen anderen zum Stellvertreter , der diebeschicke der Stadt Bruchsal zu lenken habe . Vorläufig bleibtnun eine offene Frage , wie es unserem Herrn Oberbürger¬meister gelingen wird , „der Widerspenstigen Zähmung " vvrzu-ochmen ? ! Böse Zungen behaupten, sie würden wohl dem glei¬chen Schicksal entgegengehen, das kürzlich einem -Gemeindebeam»En zugostoßen ist. Da es den Reiz der Neuhei-t in sich birgtwrd gleichzeitig das gute Einvernehmen zwischen Stadtaber -Haupt und städt. Beamten in den herrlichsten Farben schildert,en wir nur einige Striche arrfühven.Ein Gemein debeamter suchte um die Erteilung eines Jagd-

— Unterrichtskur ». Diejenigen Genossen und Gewerk¬schaftler, welche bis jetzt versäumt haben , sich zu dem Kurs desGenossen Borchardt vnzumelden , werden ersucht , dies unver¬züglich zu tun . Wer bis längstens 34. August nicht angemeldetist, kann nicht mehr berücksichtigt werden . Anmeldungen neh¬men entgegen Johann H e l b e r , Friedrichring 26 und OttoStier zum „Anker".— Berbandstag . In den Tagen des 7. und 8. Septemberfindet in hiesiger Stadt der 16. BerbandStag des „Verbandesselbständiger Kaufleute und Gewerbetreibender " statt . Sams¬tag , 7. Sept . , abends halb 9 Uhr , findet «m Lindensaale «inBankett Natt , und am Sonntag , 8 . Sept „ vormittags Hessinnenim Fruchthallensaal die Verhandlungcn , daran anschließendfindet im Hotel „ Krenz " ein allgeemineS Mittagessen- statt undabends -in einem noch zu bestimmenden Lokal geselliges Veifam-menfein.
Baden -Baden .

— Etwas von der Zigarettenfabrik Batfchark. Dom deutschenTabakarbeiterverband wird uns geschrieben : In letzter Zeit-haben es einige Arbeiter dieser bekannten Zigarettenfabrik vor,gezogen , den Batscharischen Staub von den Fußen zu schütteln,um in der Fremde , gegen besseren Lohn, ihre Arbeitskraft zuverkaufen. Darob sind nun die Herren sowie deren Stcllder -treter , vor allem der Werkmeister Girant , ganz aus dem Häus¬chen geraten . Es mußte unbedingt ein Uebeltäter gefundenwerden, an dem man feinen Zorn auslassen konnte . Man ließden vermeintlichen Uebeltäter rufen und machte ihm Vorhal¬tungen , er sei schuld und habe die Leute verhetzt usw. Der Ar.beiter bestritt diese Anschuldigungen, da er an dem Weggehender Arbeiter nicht schuldig war . Nicht genug damit , ließ mandann - die Arbeiter seiner unmittelbaren Nachbarschaft kommenund mutete denselben zu, den Arbeiter zu verraten . Die Arbet.ter konnten aber nichts verraten , weil eben nichts zu verratenwar . Die Arbeiter sind doch nicht bei der Firma beschäftigtate Geheimpolizisten , sondern als Zigarretten -arbeiter . Wir müssen ein derartiges Ansinnen ganz ent¬schieden zurückweisen , Zu woS aber all da» ? So fragen wir .Es wäre -doch für die Firma ein leichtes gewesen , den wah -r e n Grund , weshalb die Leute fortgegangen sind , herauszufin ,den . Nun , wir wollen den Grund den Herren mitteilen . DieLeute sind woggegangen, weil sie sich nicht mehr als das fünfteRad am Wagen behandeln lassen wollen, weil sie nicht mehr ge¬willt sind , sich mit derartig erbärmlichen Löhnen abspeisen zulassen . Die Löhne bei dieser Firma sind mit die schlechtestenin Deutschland. Sie betrogen für Einheimische im 1 . Jahre1 .60 ; wenn es gut geht , so bringt man es im 2. Jahre auf 1 .60bis 1.70 Mk. So steigt dann der Lohn langsam an bis au 'W. pr . Mille . Flach für Mundstück betragt der Höchstlohnjedoch nur 2,40 Mk. pr . Mille , obwohl gerade hierbei die meisteArbeit zu machen ist und die Firma noch das meiste Geld ver-dient . Am diesen Lohn zu erreichen muß man 5—6 Jahre stillesitzen , sich behandeln lassen wie ein Stück Holz. Daß es schwerist, sow eit hinaufzukommen , geht am besten daraus hervor, daßvon 900 Zigarrettenarbeitern ganze 13 diesen Lohn erreichthaben. Jetzt geht man dazu über , diesen Höchstlöhn noch -weiterheraüzudrückne auf 2.80 Mk. pr . Mille . Man sagt, der Kon-kurrenz wegen könne man nicht mehr bezahlen. Daß aber dieFirma auch höhere Löhne bezahlen kann, geht -daraus hervor,daß den Fremden durchschnittlich 1 Mk. pr . Mille mehr bezahltwirb als den Einheimischen für gleiche Ackeit. Wir möchten sin»die Frage erlauben , ob denn die Firma die von den Einheimi .sehen hergcstellten Zigaretten nicht mit demselben Preis bezahltbekommt. Wir wissen, daß die Konsumenten alle gleich be¬zahlen müssen , ob die Ware von Fremden oder Einheimischenhergestellt. Die Firma weiß sehr wohl, daß die Fremden dieseLöhne der Einheimischen sich nicht bieten lassen wurden. Darauserklärt sich auch der häufig gebrauchte Ausdruck: „die verfluch-ten Fremden " .
Das AuSschuhmachen ist in diesem Betriebe in höchsterBlüte , -werden -doch den Leuten bis 400 urtt> noch mehr Stückeiner Tagesleistung hevausgöworfen . Dabei sind Zigarettendarunter , welche Hülsenfehler haben, oder die zu lose ersehetnen , weil der Tabak zu feucht ist . Sie alle weiden in Abzuggebracht, und das trotz der schlechten Bezahlung , wo die Leut«au-fs Schuften und Wühlen angewiesen- sind , wenn sie -etwa»verdienen wollen, also nicht in der Lage sind , solch fehlerhaftesMaterial auSsnchen zu können. DaS schönste ist jedoch da»Strafsystem . Kommen morgens Arbeiter nur einige Minutennach 7 Uhr , dann werden sie -ausgesperrt bis 9 Uhr und be¬kommen nach eine Geldstrafe dazu . Unterhält man sich mit'einem Nachbar, so bckoinmt man 20—60 Pfg . Strafe . BleibenArbeiter ihrer religiösen Ucberzeugun« gemäß an einem kirch¬lichen Feiertag zu Hause , bekommen sie 1 Mk. Strafe . Mon¬tags werden keine En tschuldigungen amgenommen-, sondern eSgibt in jedem Falle 1 Mk. Strafe . Rückficht auf verheirateteFrauen kennt man nichts In anderen Betrieben könnenFrauen in der Stunde von 7—8 Uhr in den Betrieb herein , hiergibt es so etwas nicht. Kinder Und Haushaltung : Was geht>os jene Leute an , man braucht die Arbeitskraft um des Prv -iteS willen. Die Kinder können -im Dreck ersticken, verhungern ,die Haushaltung kann nachts besorgt werden , die Hauptsacheist, wenn nur ein recht großer Mehrwert auS der Arbeitskraftherausgezogen werden kann . Unter solchen Umständen ist eSleicht, in wenigen Jahren vielfacher Millionär zu wevdem.Wann werden die Arbeiter -sich aufraffen und sich men-'

chenwürdige Bezahlung und Behandlung erkämpfen? Hoffendlich recht bald , denn die Teuerung -wird von Tag zu Tay fchlim -mer, und freiwillig werden diese Herren nichts herausgeben .Hier heißt eS k ä m p f e n , um zu erringen . was uns entzogen-wird . Darum hinweg mit der Interesselosigkeit, schließt euchzusammen und forderst euer Recht!
— Ein Beteranenheim . Der badische Landesverein vomRoten Kreuz beabsichtigt, hier ein Veteranenheim - zu errichten.— Bogelschutzkurse . Der landwirtschaftliche -Verein deran-taltet zugleich mit seiner Gauausstellung in Baden in der Zeitvom 28 . Sept . bis 6 . Okt. 1912 eine Sonderausstellung fürVogelschutz und praktische Vogelfchutzkurse , deren Leitung dieVersuchs- und Musterstation für Vogelschutz deS Freiherrn vonBerlepsch auf Schloß Seebach übernommen hat .— Selbstmord . Beim FremerSberger Turm hat sich einhiesiger Bademeister erschossen .

Offenburg.
0 Ein mißglückter Beweis . In ihrer Dienstag -Nummerberichtet die christliche „Offenburger -Zeitung " unter dem wüstenTäte ! „Für Pfaffen fresse r " ein angebliches Vorkomm¬nis , das sich in Rheinselden - irgendwo zugetragen hoben

soll. AIS ein Kapuzinerpater an einer Wirtschaft vor¬beiging , ertönte auS derselben ein „Grillen unter nicht mißzu-verftehenden Ausdrücken"
. Der Kapuziner führte sofort Ruhedadurch herbei , daß er zur Türe hiueinrief : Ist hier der Tier¬garten von Rheinfelben ?Die Leute, welche sofort ruhig waren , bewiesen damit,daß sie keine Pfaffenfresser sind. Denn der Pater ging un-belästigt und ungefressen von dannen . Im Anfang dieses Jah¬res konnte man in manchen chvistkatsvlischen Orten unweitOffenburg , wo die „O f f e n b u r g e r Zeitung " als ein- '

zigeS Kulturorgan für die frommen Leute dient , wüstes Fiufeu '
und Gröhlen unter Begleitung nicht mißzuverst ehender AuS--drücke" vernehmen . Um ein bestimmtes , beweisbares Bei¬spiel anzu führen , soll Niederschopfheim , der heiligsteZentrumsort , genannt werben . Würbe ein- Kapuzinerpatereines Sonntags an einer dortigen Wirtschaft vorbeigegangen-sein, er hätte hincingerufon : Ist hier der Sau . und Munistallder Gemeinde ? Dann wäre es doch nicht ruhig geworben.Denn bie rohen, brutalen Menschen waren Helden der Zen¬trums richtung , welche als Sprengkolonne eine sozial¬demokratische ReichstvgSwahlversammln -ng durch vieh¬isches Benehmen unmöglich machen und bie Veranstalter zumDorf hinaus gröhlen mußten unter Bedrohung mit Totschlag .Der Kapuziner hätte auch sein Teil bekommen.— AuS der Stadtratssitzung . Ergänzung des S3üt «;gerauSfchu sses . Durch den Wegzug d«S Herrn GebhardsSchlecht ist die Stelle eines Stadtverordneten frei geworden.Aufgrund - der Wahlakten wird als Ersatzmann der derselbenVorschlagsliste angehörende Bewerber , Herr Karl Back , Müller, 'als Stadtverortmeter herufen . — Kasernen - Erweite -rung . Für die Ausführung der Erweiterungsbauten beimKasernement fällt bie Anstellung eines Bauführers und einesBauschreibers nötig . Nach Prüfung der eingekommenen De.Werbungen werben berufen : als Bauführer : Techniker Gürr ,z. Zt . in Karlsruhe , als Bauschrei-ber : Techniker Sommer , *.Jt . hier . — Die Kernobstversteigerung am 9. d. M.wird genehmigt . — Kreisobstmarkt . Zur Förderung desObstabsatzes sollen auch hier Kreisvtsstmärtte eingerichtet wer-den. Der KreisauSschuß würde bie dazu erforderliche Geneh¬migung des gr . Ministeriums de» Innern einholen und wäreauch bereit , einen entsprechenden Beitrag zu den Kosten derMärkte zu le -sten und außerdem die KreiSbcmmwarte zur Mit¬arbeit anzuweifen . Sämtliche örtliche Vorkehrungen und Maß¬nahmen , Stellung der Marktplätzeund Hallen usw ., wäre»Ausgabe der Stadt . Auf die diesbMigliche Anfrage des Kreis»au -sschusseS erklärt der Stadtrat , daß er di« Einführung vonKreisobstmärkten begrüße und gerne bereit ist , in der angedeu .tetan Weise dabei mitzuwirken . Für die Abhaltung der Märktewirb die Fruchtmarkthalle und , falls diese nicht auSreichen sollte ,die landw . Halle zur Verfügung gestellt. Der St ad trat schlägtvor, den Markt jeweils am Donnerstag abzuhalten . — Kran .ke -nhauSneubau . Die noch erfordeäichen JnstallationS -arbeiten (Bäder , Waschgelegenheiten. Klosetts usw . ) werdender Firma Philipp Kirsch hier zu ihrem Angebot von 9200 Mk.überttagen . — Entwässerung der Kaserne . DerStadtrat genehmigt die Ausführung der KanalifationSarbeiten ,die zur Einleitung der Abwässer und der Aborte aus der Ka¬serne, der Offizierspeisea-nftalt und des Lazaretts in die städt.Tiefkanäle und damit in die Kläranlage erforderlich sind . Derentstehende Aufwand von 8000 Mk. soll auS dem Erneuerungs¬fond bestritten- werden.— Konsequent. Der svziaSwmvikvatische Verein beantragte ,der Stadtrat möge für die Unterrichtsabende den Büryersaalzur Verfügung stellen. Der Stadtrat teilte den Antragstellernfolgendes mit :

. „Auf das gefällige Schreiben vom 7. ds . Mts . teilen wirergebenst mit , daß wir Ihrem Gesuche um Ueberlaffnng deSBürgersaales zur Abhaltung von durch die sozialdemokratischePartei zu veranstaltenden Unterricht Sabenden der Konse¬quenzen wegen nicht entsprechen können."ES soll ein Stadtratsbeschdrtz bestehen, daß stWtische Lo-kale zu politischen Vvrträge -n -nicht abgegeben werden . Manhat aber diese Konsequenz beim Stadttat vermißt , als die
Frauenrechtlerinnen kürzlich im Mirgerfaak tagten.Zentrum war eben damals noch nicht Trumpf auf dem Rathaus .

Bulach» 20. Aug . Die „Freie Turnerschaft " hielt am vrr-gangen en Sonntag ein Ki n d e r f e ft ab , dcte in allen seinenTeilen als wohl gelungen bezeichnet werben- muß . Der Himmelzeigte sich, nachdem eS die letzten Wochen Jupiter Pluvius sehrschlecht mit unS gemeint hatte , wieder von seiner sonnigenSeite , und so konnte sich der Fastzug Punkt 2 Uhr unter dem Jubelder fröhlichen Kinderschar mit Vorcmtritt einer Musikkapelledurch die Straßen unseres Ortes in Bewegung setzen. AlsMotiv war dem Festzug zu Grunde gelegt : Die Darstel¬lung der vier Jahreszeiten . ES ist dies auch in'
chönster Weife gelungen . Zuerst kam der Frühlingswagen , derchön mit Blumen geschmückt war , voraus gingen weißgekleideteMädchen mtt Blumen . Dann kamen Schnitter und Schnitter¬innen , dann der Erntewagen , die Kinderkapelle, Trvmmtcr undPfeifer , hernach der -Herbstwagen, auf dem- der beste ^Sulacher"gekeltert und kredenzt wurde ; hinter dem Herbstwagen kamenButtenträger und obstführenbe „ Zwerge" . Als letzter Wagenvlgte der Winter . Letzterer war sehr originell , denn hier hat¬ten sich Bauer und Bäuerin einyefunden zur Spinnstunde .lUeberall wurde der Zug freudig begrüßt , es ist das das beste-Zeichen , daß er gefallen hat . Auf dem Festplatz wurden di«Kinder mit Wurst und Weck beschenkt ; bald enüvtckelte sich einröhliches , turnerisches Treiben . Di « Schüterabteilung , die«ich erstmals in der Oeffentlichkett zeigte, legte Zeugnis ihre»Könnens ab . Die -Uebungen wurden - unter der tür^ igen Lei .tmig des Herrn Alb . Zo ll er in exaktester -Weise Vovgefiihrt ,man hört nur allgemeines Lob . Auch die Vorführungen derTurner unter der tüchtigen und bewährten Leitung ihresTurnwarts E . Diebold fanden -Ebenfalls allseitigen Beifall.Das Fest wurde noch verschönert durch gut vorgetrugene Liederdes Arbeitergesangvereins „Freundschaft ". Abends vereinigterwch ein fröhliches Tänzchen im Saal des Gasthauses zur„ Traube " die -Teilnehmer . ,So kann die „Freie Turnerschaft " wieder aorf ein gelunge¬nes Fest zurückblicken und es wird dazu- angeta -n sein , ihrneue Streiter für die Arbeiterturnersache zuzuführen.Mögen doch endlich einmal die hiesigen Arbeiter erken .nen, wo ihr Platz als Turner ist, hier oder in auswärtigen Ver.einen der Deutschen- Turner . In ' letzteren ist sicher nicht derPlatz -für organisierte Arbeiter , denn die Leitung derselben be¬kämpft mit aller ihr zur Verfügung stehenden Macht die Ar¬beiterinteressen . Darum kann es für aufgeklärte Arbeiterturnernur eine Parole geben : Heraus aus den deutschen Turnvereinenund hinein in die Arbeiterturnvereine . — Zum Schluß sei nochallen an dieser Stelle unser aufrichtigster und herzlichster Dankausgesprochen.
Mörsch , 20 . Aug, Am Samstag , 18. Aug ., abends 7 Uhr ,legte der Vorstand des hiesigen Jungdeutschlandsbundes diel Zrobe über seine Qualifikation als Erzieher der jungen deut¬schen Garde ab , indem- er den- Vorstand des Militärvereinsmaulschellierte. Dieser forderte nicht zum Duell , sondernreichte Klage ein . Der schlagfertige Vorstand ist eifriges Mit¬glied der Zentru -mspartei .

* Pfvrzhewl , 20. Aug . Zu der B l u tt a i in Birkenseldwirb weiter berichtet, daß die Staotsvnwal -tschaft alsbald eineeingehende Untersuchung ein-leitete, welche ergab , daß der Tod



Sette 6. 6,
des bei der großen Rauferei erstochenen Goldarbeiters E . Hüll
(nicht durch die Schläge auf den Kopf verursacht wurde , sondern
daß die beiden nach Hüll geführten Stiche , die tief ins Herz ge .
drungen ivaren , den Tod herbeisührten . Wer der Täter ist,
wurde noch nicht festgcstellt .

Steinmauern , 26 . Aug. Arbeiterradfahrerbund .
Am SamStag abend wurde hier ein Arbeiterradfahrerverein
gegründet , dem sofort 20 Mitglieder beitraten . Zum Vorstand
wurde Bernhard Mold gewählt , an welchen alle Zuschriften zu
richten sind . Das Vcreinslokal befindet sich im Gasthaus zum
„Anker" . Da es in Steinmauern viele Arbeiter gibt , welche
Rad fahren , ist zu erwarten , daß sich der Verein rasch vergrö¬
ßert . Alle Arbeiter seien hiermit ausgefordert , dem Verein bei¬
zutreten . Anmeldungen können beim Vorstand, sowie im Ver-
einslokal gemacht werden.

* Aach, 21 . Aug. Als gestern morgen der Aach-Rechen der
Mühle des Herrn Geigges gereinigt werden sollte, sah man an -
dem Rechen die L e i ch e des 72jährigen Zimmermcisters Johann
Weeser hängen. Beeser ist vorgestern abend wie sonst ins
Bett gegangen . Man vermutet , daß er gestern früh oder nachts
in der Aach Wasser schöpfen -wollte — sein Haus steht an der
Aach — und dabei in die Flut gestürzt ist. Beeser war Witwer
und Veteran von 1966 und 1870/71 .

k. Oberkirch , 21 . Aug . In letzter Woche brachte der „Rench¬
täler " eine Notiz, daß man in dem Jagdaufseher Hauser aus
Mefselried den Mörder des im Jahre 1896 in Nußbach bet
Oberkirch ermordeten Llberjägers Schäfer gefunden habe. Zu
aller Erstaunen konnte man jedoch am Sonntag den Jagdauf¬
seher Hauser in hiesiger Stadt spazieren gehen sehen . Der
„ Renchtäler" brachte nun in der Montagsnummer eine Berich¬
tigung , wonach er bedauerte , diese Notiz gebracht zu ihaben, cs
sei dies eben auf falsche Information hin geschehen . Nun.
mehr schreibt Hausers Rechtsanwalt an den „Renchtäler" folgen,
des : „Hauser -habe für den jetzigen R e i chst agS a b geord .
neten Kölsch bei der letzten Wahl agitiert . Deshalb war
er bei den Zcntrumschristen nicht beliebt . Da Hauser von Be.
ruf Hausmetzger ist, so gab man ihm den Namen Kölschmetzger
und veranlatzte einen Einwohner von Nesselried, die Metzgerei
zu erlernen und Hauser Konkurrenz zu machen . So wurde auch
der Wirt dcS Lokals boykottiert , in dem die Versammlung statt¬
fand , was nach nnd nach wieder nachließ, als selbst dem Orts -
Pfarrer die Sache wider den Strich ging und er das Lokal auf¬
suchte . Ten Höhepunkt erreichte nun die Hetze gegen Hauser,
als man eine anonyme Anzeige machte , er wäre der Mörder
des Oberjägers Schäfer . Das eingeleiteie gerichtliche Verfah¬
ren wird Klarheit in dieser Angelegenheit bringen .

* Lahr, 21 . Aug. , In der Nähe der Schütter bei Hugsweier
wurde die Leiche der 29jährigeu ledigen Marie Schaub aufge-
fundon. Die an Schwermut leidende Unglückliche wurde schon
längere Zeit vermißt . ES liegt unzweifelhaft Selbstmord vor.

k. Peterstal , 21 . Aug . Zu dem Brande hier ist noch zu mel¬
den , daß die ItzV- jährige Tienstmagd des Abgebrannten wegen
Bronndstiftung verhaftet wurde . Anfänglich glaubte man , der
Brand rühre von Währung des Heues her . Das Äkädchcn soll
die Tat bereits eingestvnden haben . Der Geschädigte ist gering
versichert . Der Gebäudeschaden beträgt 6500 Mk. und der Fahr¬
nisschaden 3500 Mk .

* Ueberlmgen, 20 . Aug. Beim Getreideausladen stürzte
die 76jährige Frau Karrer so unglücklich vom Wagen, daß
sie das Genick bra ch Sie -war sofort tot.

H«$ der Stadt.

Donnerstag , den 22 . August 1»12.
Wegen Verdachts am 4. v . Mts . ein 11 Jahre altes Mäd - >

chen in den Durlacherwaid gelockt und dort an ihm ein schweres
'

Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben, wurde ein 43 Jahre
alter lediger Taglöhner aus dem Vorort Rintheim vorläufig
festgenommen.

Unfall . Dienstag früh rollte ein Eisenbahngüterwagen am
Rheinhafen hier von der Drehscheibe herunter und stieß gegen
eine Wand . Ein 16 Jahre alter Fabrikarbeiter aus Daxlanden
brachte den Arm zwischen einen Puffer und die Mauer . Hierbei
wurde ihm der linke Unterarm abgedrückt . Der Verletzte wurde
mittels Krankenautos nach dem städt . Krankenhaus verbracht.

* Karlsruhe. 22 . August.
Jugendausstchutz.

Heute abend 8 Uhr im Nebeuzimnier der „Wacht am
Rhein " S p i e l a b e n d . Ani kommenden Sonntag '

, den
25 . August, Ausflug nach Kloster Maulbronn . Abgefah¬
ren wird 6,30 Uhr am Hauptbahnhof . Das Fahrgeld be¬
trägt 90 Pfg . Zu beiden Veranstaltungen wird um zahl¬
reiche Beteiligung seitens der jugendlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen ersucht .

Das Honorar der Staatsbeamten und Privat¬
architekten .

Herr Abgeordneter Venedey hat in der Kammersitzung
am 2. Mai auf die Konkurrenz hingewiesen, d i e d e n Privat -
grchitckten durch die Tätigkeit der Staatsbe¬
amten in ihrem Gebiete e r w ä ch st. Er hat namentlich
darauf Hingewiesen , daß abgesehen von anderen Gründen diese
Konkurrenz dadurch schwer und illoyal wird , daß die Staats¬
architekten zu billigeren Honorarsätzen arbeiten , als die Privat¬
architekten . Diese sämtlichen Aeußerungen des Herrn Venedey
sind zutreffend.

Herr Abgeordneter Rebmann hat als folgender Redner
behauptet, daß die Angaben des Herrn Venedey nicht zutreffend
seien und daß die Staatsarchitekten nach denselben Honorar -
sähcn arbeiteten , wie die Privatarchitekten , nämlich nach der
sogen . Hamburger Norm . Diese Auffassung des Herrn Abgeord¬
neten Rebmann ist unrichtig, denn es sind in der amtlichen
Dienstweisung für die großh. Beamten des Hochbauwesens auf
den Seiten 25—27 und Seite 183—184 die Tätigkeit und Hono¬
rarsätze der Staatsbeamten bei den Privatbauten amtlich ge,
regelt und festgelegt.

Nach dieser amtlichen Verordnung beträgt das Honorar für
Staatsarchitekten ungefähr die Hälfte der für Privatarchitekten
jetzt geltenden sogen . Hamburger Norm.

Herr Abgeordneter Rebmann , der von Seiten der Architekten
auf seinen Irrtum hingewiesen worden ist , hatte beabsichtigt ,
diesen Irrtum in der Kammer richtig zu stellen . Da er hierzu,
wie cs scheint , keine Gelegenheit fand , geschieht die Richtigstellung
dieser unzutreffenden Angaben über die Honorarberechnung
durch die Unterzeichneten Vereine.

„Bereinigung Karlsruher Architekten ."
«Ortsgruppe Bund deutscher Architekten ."

Vergnügungen unü Unterhaltungen.
Stadtgartenkonzerte . Die Werktagskonzerte (Dienstags und

Freitags ) werden mit Wirkung von morgen Freitag , dem 23 .
August an des unbeständigen Wetters wegen wieder regelmäßig
nachmittags in der Zeit von 4—7 Uhr stattfinden . Soweit es
die Witterung gestattet , werden die am Mittwoch üblichen „billi¬
gen" Konzerte noch abends 8 Uhr abgehalten.

Stadtgartentheater . „Das Fungfernstsft " geht heute
Donnerstag zum voraussichtlich letztenmale in Szene . Der Er¬
folg blieb dem heiteren Werk treu . Allabendlich bezeugen Bei-
fallsstürme wie gut man sich in dieser tollen Komödie unter¬
hält , wo eine komische Situation die andere ablöft. Die Haupt¬
rollen sind besetzt mit : Fiebiger Richter, Fleischmann, Schönbeck
und Ander , Lamb erg , Ludwig, Richter und Warbeck . -Paul Lin¬
kes „ Grigri "

, die sich immer mehr Anhänger gctvinnt , dank des
originellen Buches und Linkes Musik geht zum letztenmale am
Freitag in Szene . Den „ Bettelstudent " hat sich unsere famose
komische Alte, Frl . Richter, zum Benefiz gewählt . Die jahre¬
lange -Beliebtheit der Benefiziantin , die fest in aller Gunst sitzt ,
sowie die Besetzung der Hauptrollen mit den Damen : Conti,
Fiebiger , Marschall und den Herren : Ander , Lamberg , Ludwig,
Richter, Verhetzen dürften ein volles Haus garantieren . Sonn¬
tag : .^Boccaccio ".

neues vom tage.
Drei Arbeiter verschüttet.

Essen , 22. Aug. Auf Schacht 3 unb- 4 der Gewerkschaft
„Friedrich der Große " bei Herne wurden drei Arbeiter ver¬
schüttet . Einer war sofort tot , die beiden anderen sind schwer
verletzt .

Doppelmord aus Rache .
Warschau, 21. Aug. Im Lager von Powonski bei Warschau

wurde der Bataillonschef Fürst Tumanow und ein Ordonnanz -
Offizier von einem zu geringfügiger Disziplinarstrafe verur¬
teilten Soldaten erschossen und die Fürstin schwer verwundet .
Der Mörder wurde von herbeieilenden Soldaten niedergeschoffen .

Unwetter .
London, 21 . Aug. Heftige Gewitter und wolkenbruchartige

Regen haben gestern in vielen Distrikten die gesamte Ernte ver¬
nichtet. Namentlich in der Gegend von Spaltung und Hoelbcach
in der Grafschaft Lincoln hat das Unwetter großen Schaden an¬
gerichtet. Die Kartoffelernte ist total vernichtet. Die Höhe des
Schadens wird auf 100 000 Pfund Sterling veranschlagt.

Cetzte Nachrichten.
Hu8 der bayerifeben Kammer.

München, 21 . Aug . Der Kricgsministcr Freiherr von Kreß
erklärte heute im Landtage , daß er die einjährige Dienstzeit
für die Fußtruppen sowie zweijährige für die Kavallerie ab-
lehncn müsse . Den Veteranen bringe die bayerische Armee-Ver¬
waltung das größte Wohlwollen entgegen. In der energischen
Verfolgung der Soldaten - Mißhandlungen werde er nicht Nach¬
lassen . Der sozialdemokratische Abgeordnete von V o l l m a r
erkürte, wenn das deutsche Reich angegriffen werde , so sei selbst¬
verständlich, daß auch die Sozialdemokratie dem Laude ihre
Dienste leihe und daß sie nicht die schlechtesten Verteidiger des
Vaterlandes sein werden.

friedensverbandlungen .
Konstantinopel , 21 . Aug. Der Minister des Aeußern

bestätigte einem Berichterstatter gegenüber, daß nichtamt¬
liche Besprechungen mit Italien eingeleitet worden seien .
Wenn die türkische Regierung , erklärte der Minister , die
Ansprüche Italiens und die Bedingungen , unter welchen
cs bereit sein würde zu verhandeln , kenne und wenn diese
Bedingungen annehmbar und verinbar mit dem Interesse
der Würde und der Ehre der Türkei seien , werde sie in
offizielle Verhandlungen eintreten . In diesem Falle sei
jede Intervention Europas unnötig .
Henderung im Kommando der ttaUenircben

Hrmee.
Mailand, 21 . Aug . Der „Secolo" meldet aus Tripolis ,

daß General Caneva von seinem Urlaube nicht mehr auf
seinen Posten zurückkehren werde. Sein Nachfolger werde
General Pollio , der Chef des Generalstabes sein .

Die Karlsruher Ferienkolonien werden am Samstag , den
.24. August , die Heimreise antreten . Die Ankunft der Kolonie
.Bcrnbach (Albtal ) erfolgt abends 6 .12 Uhr am Albtalbahnhof.
.Die Kolonien Lautenbach, Reichental, Langenbrand , Forbach,
Raumünzach und Erhersbronn (Murgtal ) treffen abends 7 .08 ,
die Kolonie Tiergarten (Renchtal ) abends 8 .01 am Hauptbahnhof
« in . Die beiden Kolonien in Bermersbach, in welchen die
schwächlichsten Kinder untergebracht sind , werden erst am Frei¬
tag , den 30 . August, hierher zurückkehren .

Leichenfledderer. Am 18. ds . Ms .srüh fiel ein Schlosser ,
welcher in den Anlagen des Lntherplatzes auf einer Bank ein¬
geschlafen war , einem Leichenfledderer in die Hände, der ihm
eine Nickel-Remontoiruhr und seine Barschaft abnahm.

Einbrecher. Mittels Nachschlüssel verschaffte sich Dienstag
vormittag ein 30 Jahre alter Schlosser aus Basel Eingang in dii
Wohnung eines Polierers in der Rüppurrerstraße , stahl 50 Mk .
in bar und goldene Ringe im Werte von 36 Mk . , wobei er von
Ser Frau , die vom Wochenmarkt zurückkam , betreten wurde .
Als sie den Einbrecher festhalten wollte, stieß er sie zur Seite und
ergriff die Flucht. Auf ihre Hilferufe wurde er aber auf der
Straße von einem vorübergehenden Bahnbediensteten festgehal-
ten und einem hinzugerufenen Schutzman übergeben. ^Durch den
Dorialstwurdc ein großer Auflauf hcrvorgerufen.

Oer neue Sultan von Marokko .
Paris , 21 . Aug . In Marakesch ist der Thronprätendent

El Hiba zum Sultan Von Marokko ausgcrufen worden.
Nach einer Meldung, die über Madrid kommt, soll El Hiba
bereits in Marrakesch cingezogen sein.

Eine Rede pomcares .
Dünkirchen, 21 . Aug . Während des Frühstücks im Rathaus

hielt Ministerpräsident P o i n c a r e eine Rede . Nach einem
warmen Lob der Offiziere und der Besatzung des „Conde"

, in
deren Mitte er , ohne -den französischen Boden zu Verlassen , die
russischen Freunde besucht habe , erklärte er , er sei von der Auf¬
nahme . die er in Rußland gefunden habe, und die sich an die
befreundete und verbündete Nation gerichtet habe, tief gerührt .
Als offizieller Vertreter Frankreichs sei er beauftragt worden,
die Sympathien Rußlands zu übermitteln . Poincare versicherte ,
die Gefühle , die wir unseren Verbündeten fort und fort be¬
wiesen haben , fanden bei ihnen ein treues Echo. Die Freund¬
schaft der beiden Länder ist unveränderlich , die Zeit , weit -davon
entfernt , sie erkalten zu lassen , hat mir neue Lebhaftigkeit ge¬
geben . Rußland und Frankreich sind in gleicher Weise an der
Festigkeit des Bündnisses interessiert , das ihnen gestattet , sich
jederzeit zu einer diplomatischen Aktion zusammen zu tun und
an der Aufrechterhaltung des Friedens zu arbeiten , indem sie
dabei wachsam den sich abspielenden Ereignissen folgen und sich
in voller Uebereinstimmung gegen die Zufälligkeiten der Zu¬
kunft schützen. Dieses Bündnis wird durch unsere Entente
cordiale mit England vervollständigt und erweitert . Sicherlich
kann niemand in dieser friedlichen Gruppierung der drei be¬
freundeten Mächte Provokation oder Angriffslust erblicken . Dank
einer Politik der Klugheit, Kaltblütigkeit und Würde hat die
Republik die Stellung Frankreichs in der Welt zu behaupten ge¬
wußt . Unsere materielle und moralische Härte ist es , die allein
uns Wert verleiht und uns draußen dauernde Unterstützung ver¬
schafft hat . Wir müssen uns also bemühen, die vitalen Kräfte
des Landes zu erhalten und zu vermehren . Ich meine damit
nicht lediglich Heer und Flotte , sondern vor allem ein einheit¬
liches und gemeinschaftliches Nationalgefühl , das die Größe , den
Ruhm und die Unsterblichkeit eines Volkes ausmacht . — Die
Rede Poincares wurde oft von lebhaftem Beifall unterbrochen
und mit zahlreichen Hochrufen auf den Ministerpräsidenten auf
genommen.

Revolution in Nicaragua.
London , 21 . Aug. Nach Nachrichten aus Managua, der

Hauptstadt von Nicaragua, die verspätet in Neuyork eint
etroffen sind , wurde am letzten Samstag die gesamte
Garnison von 500 Mann der Stadt Leon im Norden von

Managua bis auf 70 von Insurgenten niedergemetzelt.
Die Lage in China .

London, 21 . Aug. Die Hinrichtung des Generals
T s ch a n g T s ch i n g h u hat die fortschrittliche Partei in
China in starke Erregung versetzt. Man befürchtet '
einen neuen Bürgerkrieg . In Peking sind bereits -
Nachrichten über Kämpfe in Wutschang eingelaufen.
Das Parlament hat das Kabinett aufge¬
fordert , der Dienstagssitzung beizuwohnen. Statt dessen
jedoch sandte Zjuanschikai einen langen Bericht, der
verlesen wurde. Tumultuarische Szenen waren die Folge
und es wurde ein Beschluß angenommen, der die Anwesen¬
heit des Kriegsministers während der Sitzung verlangte.
Sollte dieser sich weigern , so will die Volksvertretung
ihre Tätigkeit ein stellen , was ernste Folgen
nach sich ziehen könnte. Trotz der großen Feindseligkeit,
die sich gegen die Regierung bemerkbar macht , zeigt sich
diese wenig beunruhigt . Sie hat jedoch alle Vorkehrungen
für eine gewaltsame Unterdrückung eventueller Unruhen
getroffen.

San Frauzisco , 21 . Aug . Die Nachricht von der Er¬
mordung Sunyatsens hat sich nicht bestätigt. Sie
wird vom hiesigen chinesischen Konsul und zwei chinesischen ,
in San Frauzisco erscheinendenBlättern in Abrede gestellt .
Die Tochter und der Sohn Sunyatsens , die sich hier auf¬
halten , haben bisher ebenfalls keine- Nachricht von der
Ermordung ihres Vaters erhalten .

Oie türkifebe Krise.
Saloniki, 20 . Aug. . Hassan Bey hat sich noch einmal

bemüht, die Führer der A r n a u t e n zur Räumung von
Uesküb zu veranlassen, was teilweise gelang , doch
blieben die Leute von Jssa Boljetinaz , Riza Bey und Bai -
ramzur hier , deren Zahl über 15 000 betragen soll. Sie

Cdasserstand des Rheins .
22 . August .

Schusterinsel 2.80 w, gef . 10om , Kehl 3 .51 m , gef . 5em,
Maxau 5 .43 m, gef. 5 om , Mannheim 4.95 na , gef. 10cm.

Briefkasten der Redaktion .
Streitfrage — Marie . Das Heidelberger Faß ist nicht mehr ■’

das größte Faß , obgleich es 236 000 Flaschen faßt . Tie mo- ^
dernen großen Sekt - und Weinkeltereien haben in ihren Lagern
bedeutend größere Fässer liegen.

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .
F . W -, Gaggenau . Wir sind nicht in der Lage, Ihre Arnz

frage , ob amerikanisches Holz infolge eines Streiks eine Preis «
steigerung erfahren hat , zu beurteilen . Fragen Sie einmal betz
der Redaktion der „ Holzarbeiterzeitung "

, Berlin C . 2 , Friedrichs
stratze 2 , an .

A . E ., Bcrghausen . Erkundigen Sie sich beim Bürgermeistcr,
es ist die betr . Zeit durch ortspolizeiliche Vorschrift zu be¬
stimmen.
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leiden bereits an Nahrungsmangel und haben sich zu ver¬
schiedenen Uebergrisfen hinreißen lassen , wodurch die Lage
im Laufe des Tages sich sehr bedenklich gestaltet hat. Die
fremden Konsuln waren geneigt, bei den Behörden Ein¬
spruch zu erhebet: und für die fremden Staatsangehörigen
um Schutz nachzusuchen . Der Ausbruch von Unruhen wird
stündlich befürchtet, weshalb die Banken geschlossen und die
Geldbestände nach Saloniki in Sicherheit gebracht worden
sind. Einheimische und Fremde haben im Laufe des Tages
die Stadt in größerer Zahl verlassen . Die Stadt ist von
Truppen besetzt . Falls diese ihre Pflicht erfüllen , ist es
unzweifelhaft, daß die Arnauten in Schach gehalten wer¬
den können . Inzwischen haben die Arnautensührer durch
öffentliche Ausrufer verkünden lassen , daß jedermann , der
von den Arnauten belästigt oder bestohlen worden sei ,
den Führern Anzeige erstatten möge , worauf die strengste
Bestrafung der Schuldigen erfolgen werde. Die geäng-
stigte Bevölkerung läßt sich dadurch jedoch nicht beruhigen.
Wie verlautet , beabsichtigen die Arnauten auch, die Befrei¬
ung Abdul Hamids herbeizuführen . Von Ibrahim Pascha
wird berichtet , daß er den Arnauten gegenüber sehr fest
auftritt . Einer Abordnung , die mit Mausergewehren be¬
waffnet in fein Zimmer kain , um mit ihm zu verhandeln,
habe er die Türe gewiesen und ihnen erst dann denEintritt
gestattet, als sie draußen die Waffen abgelegt hatten.

Konsmntinopel, 21 . Aug . Die den Albanesen gestellte
Frist ist gestern abend abgelaufen . Bisher sind keinerlei
Nachrichten über die Wirkung des Ultimatums eingegam j
gen . Die Komitee- Blätter hetzen die Regierung zu einem
rücksichtslosen Vorgehen gegen die Albanesen auf.

Koustantinopcl , 21 . Aug. Die Regierung teilt amtlich
niit , daß die albanesische Bewegung beendet ist ( ?) und
keine albanesifchen Aufständischen mehr in Uesküb sind ( I),
nachdem die letzten Albanesenchefs die Regierung gebeten
haben, in ihre Heimat auf Regierungskosten zurückkehren
zu dürfen . Dies wurde ihnen gewährt.

Zur amerikamreben präfidentenwabl .
Neuyork , 21 . Aug . Der Notifikationsausschuß des „ j

demokratischen Konvents unter Leitung Anton Parkers
überbrachte heute dem Gouverneur von Indiana , Thomas
Marshall in Indianapolis die offizielle Verständigung von
seiner Nomination zum demokratischen Kandidaten für die
Vizepräsidentschaft. — Während Parkers Ansprache stürzte
eine Holztribüne ein. lieber 70 Personen , darunter meh¬
rere Frauen und hervorragende Führer der Demokraten,
wuden schwer verletzt . Nachdem die entstandene Panik sich
gelegt hatte , erklärte Marshall , daß er die Nomination 1
annehme und versicherte seinen Parteifreunden , er bean - ‘

spruche die demokratische Plattform .
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‘Veremöanzeiger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "

. ) Morgen Freitag abend
349 Uhr Wiederbeginn der regelmäßigen Singstunden . Ahr
ersuchen die Sänger , sowie alle stimmbegabten passiven Mw
glieder um zahlreiches und pünktliches Erscheinen. 128»

Karlsruhe . (Gesangverein „ Gleichheit" . ) Heute Donnerstag ,
abend 349 Uhr Zusammenkunft bei Mitglied Blum
„Kronenhalle"

, Kronenstraße 3 . Hierzu sind unsere Mw
glieder freundlichst eingeladen . Freitag , den 23. ds . Mts^
keine Singstunde . 1278 ^

Durlach. lÄrbeiierbund „Vorwärts "
, Sängerseftion .) Heutcz

Donnerstag abend 349 Uhr , beginnen unsere regelmätz 'E «
Proben wieder . Erscheinen aller Sänger Ehrensache.
neue Sangesbrüder sind herzlich willkommen. 12« F>

Orten
A« a.

Andrei
zur J
Theod
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Seite 7.
Donnersrag , den 22 . August 1912 . Sette 7.Drntfilirr Metallarbkitenielblllld

Verwaltungsstelle Karlsruhe .Am Sonntag » den 8 . September - ISIS », findet nachHerrenalb » Tcnfelsmühle , Holoh , Kaltenbronn und For -bach ein

Ausflug
statt. Abfahrt ' ab 6.44 Uhr am Albtalbahnhof in Karlsruhe ,Rückfahrt ab Forbach 7. 10 Uhr.

Fahrpreis 1. 75 Mk . Mundvorrot ist mitzubringen .Um zahlreiche Beteiligung ersucht . 1273Die Ortsverwallung .

RW Glliserhof
Gartenstrafie

(gegenüber der Patronenfabrik )
Jeden Dienstag

und Freitag

SMWttei -Theiiter.
Direktion : H. Hagi « .54. Vorstellung .

Donnerstag » SS . Aug . 1912
abends 8 Uhr 1271

Novität : Zum 4. Male :

Ar Zungferiistist.
Vaudeville-Operette in 4 Akten

von E. Guinot 1167
Mnfik von Jean Gilbert .

Kassenöffnung 7 1/, Uhr. Anfang8 Uhr. Ende »/,H Uhr.

wozu freundlichst einladet
7751 Gregor Dreher .

^emsemgen ,̂ der Auskunft gibtüber das Verschwinden eines
2 rädr., grauen Handkarrens ,welcher in der Nacht von Diens¬
tag auf Mittwoch hinter dem
Gartentor des Evgl . Gemeinde¬
hauses (Marien - Straffe ) stehen
gelassen wurde.

Wilhelm Kaiser,
Winterstr . 30 , 5. St

Gruppenbilder
von Vereinen , Korporatio¬nen, Tischgesellschaften ,Familienbilder werden unt.
vollerGarantie konkurren z-

los billigst angefertigt .

Mgr. Atelier RemMt
Karlsruhe

Karl -Friedrlchstrssse 32
Fernraf 2381 . 522

10009 m
d gesucht

von tücht. Geschästmann auf kurze
Zeit per 1 . Sept . auf Accept oder
Ratenrückzahlung . Angebote er¬beten an die Expedition des
„Volksfreund '" unter Nr . 1242 .

! ! Achtung !!
Reste

für Herm-Anziige
für 10 , IS , 14 , 16 bis SS «U

per Anzug, 1250
die neuesten Stoffe .

Werderftr. 38 , 3 . St . , lks.

« »

Prima

; V St . 20 Pfg . u. 10 St . 38 Pfg .; Jl. Fuchs , Zähringerstr . 30.
[ tT75 Geschirr mitbringen .

Samstag den 24 . August ,! son 7 bis 1 Uhr , verkaufe ich
Gisenbahnstratze 20 prima

^Qualität 1255
Mast-Kuhsteisch

lPfd . 80 Pfg . (eigene Mästung ).
j jUtlb-ßeck,Molkrreidkllßer

Eine schöne
3 Zimmer -

! >»ohn « ng mit Waffer, Gas u.
fflasabschluh sofort oder später
l-verm. Wald Kr. , 1 .St ., Neubau.

Liter
von Pfg.

an

G m. b . M . I
bakan **** ,

Diwan , i
Neue besserePlüsch- u. Taschen-

Diwans werd . unt. Garant , v.38
u. 42 <M an verk . Keine Fabrikw .fi . Köhler , Tapez , Schützenstr.25.

Stuhlflechterei
K. Lauinger » Marienstr . 75, 4.

Mmschme«
1274 Augartcnstr . 55 .

Schürzen
.

• Kinder - Hänger - Schürzenin Lüstre , schwarz und farbig

1.10,1.50,1.90, Z.40, Z.7S
Weiße Kinder -Schürzen
SStickerei-Einsätzen

1.Z5,1.65 ) 1 .90, 2.ZS
Knaben -Schürzen

gute waschechte Qualitäten

45 ^ 60 85 ^> 95 1.Z5

Kinder - Hänger - Schürzenin türkisch Satin und Zeugte

75,95^, 1.Z5, 1.40, 1.75, Z.Z5
Weiße Kinder-Schürzenmit eleganten Stickerei -Einsätzen

Z.50, Z.75, 3.30, 3.65, 3.85
Spiel -Höschen

in verschiedenen Ausführungen

1.15,1.45, lJO, Z.10, Z.45
- Damen -Schürzen

Fasson : Träger, Reform, Bluse und Mieder in prima waschechtem Zeugle und türkisch Satin
1.Z5 1.45 1 .65 1 .95 Z.Z5 Z.95 3«50 4.Z5

Hausschürzen Rockschürzen

Karlsruhe, Kaiserstrasse 145.

Citronell
(Citrone natureil ) natürlicher ,versüsster Citronensaft ergibtmit Wasser vermischt ein trink¬
fertiges , erfrischendes u. durst¬
stillendes Getränk . 1 Liter
Citronell gibt ungef . 60 Gläser
natürl . Citronenwasser . Probe -
Postsendung mit 3 Fl . Citronell
versüsst Mk. 5 . 75 Pfg . frei Nach¬
nahme . Bei Bahnsendung von12 Stück 1 Liter Flaschen an

Rabatt .
Cilrouell -Yertrlebs-Gesellschaft

m. b. H . in Erfurt 1.Vermittler für Sammel -Bestel -
lungen geg . Provision gesucht .

Bwtmse
und Frauen -Kleider , gut ge¬machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt. 13

Durlacher -
straffe 79.

Städt. Vierordtbad
Heissluft - und

Dampfbäder
(irische , römische und

russische Dampfbäder .)
Elektr, Lichtbäder.

Damenbadezeit : Montag u.
Mittwoch vorm. 7—1 Uhr
und Freitag nachmittags2 - »/,9 Uhr . 30

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vormittags 7—12 Uhr .

Auch über Mittag geöffnet .

st-rehm».
trittbremse zu kaufen gef . Off.u. Nr . Ia m . PreiSang . an d . Exp.

I,
t nicht mehr

Die mo-
>ren Lagern

mts .
:, Ihre Am
eine Prer --1
einmal bei

l , .Friedrich-

rgermeistcr-
ft zu

Tel. 3i96 Merstr . 8. Filiale Karlsruhe Adlerstr. 8 Tel. 3196
Eigentum deS Arbciter -RadfahrerbnndeS Solidarität

empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung seine bestrenom¬mierten Waren wie :

i -Jahre Garantie mit Patent -, Kapselgetriebe D .-R.-P . 100 596
garantiert ölhaltend und Staubsicher.

IMmascdinrn, 5precdma§cdinen, srised - auf-
Pneumaiilrr, Behleidungsgegenstätule.Unsere sämtlichen Waren sind außer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgendenOrten zu haben :

Au a. Rh . r Karl Reiff, Balg r Thomas Pflüger , Bruchsal r Michael Heinkel, Friseur,Kegelstrahe , Daxlanden r Otto Dannenmeier , Durlach : Ludwig Müller , Friedrichstr. 4,Eggenstein r Wilh . Ruf, Forstr Rochus Etzkorn , Grünwettersbach r Max Huber,Hagsfeld : Karl Maupp II -, Liedolsheim r Albert Heil, Schmied. OtterSdorf :Andreas Fritz, Rastatt : Otto Stier , zum . Anker ' , Rußbeim : Ludwig Reinacherzur „ Krone", Stettfeld : Wilhelm Bechtler, Söllingen : Johann Endres , StupfertchrTheodor Weiler, Teutfchneureut : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : JakobRohrer , WinterSdorf : Max Schäfer , Zeuteru : Paul Bader . 5287
■ ■1. 1■— Teilzahlung gestattet. . "

>0000000000008000000000000000

MirdzWr. ,
°
,.LL

Noten ist sehr billig zu verkaufen
Angartenstr . 49 , Hth . 1. St .
« » erderstr . 64 , 3. St . r.. ist

auf sofort ein gut mübl .
Zimmer zu vermieten.

zum sofortigen Eintritt gesucht .1259 Stadt . Krankenhaus
» • &« « ** und
Krantständer ,sind billig zu verkaufen. Becker .Küferei, Durlacherstr. 57. 1261

gut erhalten,
zu verkaufen.

Sofienstraffe 158 , 5. Stock.
Partei - u. Gewerkschafts¬

genossen raucht und verlangtin den Lokalen und Geschäften

Zisch-Zigarren
(Tarifware)

hergestellt von nur organisierten
ausgesperrten Arbeitern.

Generalvertreter 84

G . Wetterauer
Klein -Rüppurr .

Goldene Medaille Schorndorf.
Ehrenpreis und goldene Medaille

Billingen .

Jeder Mann feine eigene Waschfrau !
fliirrrlnin OriMl-DMmW
diese abwaschbare Wäsche , welche ganz unmöglich von nicht im¬prägnierter Leinenwäsche unterscheidet werden kann , ist nicht nurfür den, der darauf sehen muff sparsam zu wirtschaften, unent¬behrlich, sondern auch für jeden, dem daran gelegen ist, stets intadelloser weitzer Wäsche zu erscheinen. Für die Hausfrauenbietet diese Wäsche , welche Wochen hindurch tagtäglich getragenwerden kann, außer der Bequemlichkeit, noch ein Ersparnis anWasch - und Plättkosten .ein groffes Lager .

Auch in Kinderkrage » führe ich hierin
1068

Goldene Medaille Brüffel 191V .
Nur zu haben bei

flndr. Weinig Ir., DauerwWe-spezialgesiW
Karlsruhe u B . , Kaiferstratze 40.Prompter Versand . Prospekte gratis .

Wäsche • Ausstattungen

Standesönchauszüge der Stadt Kartsruöe .
Geburten vom 13. bis 18 . Aug . : Emma Anna, B . FranzMorasch, Schuhmacher. Frieda Maria , Vater Wilhelm Landes ,Monteur . Anna Karolina , B . Friedolin Geiler , Diener . MariasTheresia Iba , V . Wilhelm Hartmann , Oberfinanzsekretär . MariaMagdalena . Vater Bernhard Dohmen , Werkmeister. Emil OttoFriedrich, Vater Emil Pfeiff , Stadrechnungsrat . Erika Berta V.E. Bubser, Maler . Walter Rudolf , Vater Julius Kolb, Revisor .Friedrich Georg Josef , B . Eduard Bauermeister , Regierungsbau -meister. Anton und Friedrich, Zwillinge , Vater Anton Jsemann ,Taglöhner . Erna Paula , V . Karl Mahlschnee, Schneider . RudolfFriedrich, Vater Rudolf Bratzler , Schneider . Willi Georg , VaterWllhelm Holschul , Schutzmann . — Lieselotte Emma AnnaMaria , Vater Frz . Krust, Bankkassier. Frieda Johanna , VaterRichard Lersch , Eisenbahnsekretär. Lore Judith , Vater GustavHamburger , Kohlenhändler .

Eheaufgebot vom 17. Aug. Dr . Rich. Knittel von hier,Verlagsbuchhändler hier, mit Elsa Kaiser von hier.
Eheschlieffungen vom 20. Aug . : Karl Müller von GochS -heim, Wachtmeister hier, mit Magdalene Richter von Sandhaufen .Paul Baske von Berlin , Porzellanmaler hier, mit Berta Sauervon Berlin .
Todesfälle vom 17. bis 19. Aug. Katharine Offenloch,Eheftau des Taglöhners Jakob Offenloch , alt 61 Jahre . JosesHering , Schneider, Ehemann, alt 61 Jahre . Friedrich Schwarz ,Seminarist , alt 15 Jahre , Vater Friedrich Schwarz , Kutscher .Berta Krieger, Ehefrau des Maurers Wilhelm Johann Krieger,alt 39 Jahre . Marianne , alt 3 Jahre . Vater Signiund Genannt ,Postassistent. Berta Kleier , Ehefrau des Fabrikarbeiters Hierony¬mus Kleier, alt 46 Jahre .

Todesfälle vom 18. bis 20 . Aug . Willi , alt 7 Monate14 Tage , Vater Gothlieb Laich, Taglöhner . Ernst WilhelmSchmidt , Eisenbahnarbeiter , ein Ehemann , alt 37 Jahre . HeleneSandrock, alt 30 Jahre , Ehefrau des Prokuristen Julius Sand¬rock. Johann Link, Oberschaffner a . D ., Witwer , alt 71 Jahre .Eugen , alt 4 Monate 29 Tage . Vater Wilhelm Koch, Stadttag -löhner . Jakob Wöhrle, Registrator a. D .» ein Ehemann , alt . 84 F,liefen billigst in Christ. vertel ' Karlsruheguter Ausführung Kaisersfr . 101/103 : Toi. Z17 : Rabattmarken.
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Seift S; -: Donnersia » , Den 22 . August 1912 .
€ M 8.

MM

!*tv - das selbsttätige V \/öSCbfD
_ _ ^ ***■ -c

gibt schone lette Lauge , ist frei von mindei *wertigen Beimischungen ,

insbesondere von Chlor und * sonstigen ^
scharfen iStoffen, . deshalb

■ garantiert^unschädlichf> ■ f
Billig im Gebraucht - Erhältlich nur in Original -Raketen , uieipais lose . j.,

HENKEL & Co . , DÜSSELDORF , KiiA>ie* F. imWen

?S Henkel ’ s Bleich - Soda .

4JL4JL4 X A X III III I XX I I X X I illi X X xxxixx

Koksbeftellung .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an

hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1 . September 1912 b. 31 . August 1913.

Bestellscheine, welche wir unfern vorjährigen Abnehmern
zustellen ließen, können in den Betrieben Gaswerk I, Kaiser-
illee 11 und Gaswerk II bei Gottesaue abgeholt werden ;
auf Verlangen werden solche auch zugesandt.

Abonnementspreise:
Wußkoks pro Zentner Mk . 1 .20 aö Kasrverk ,
fj>tüdUiofl $ , , „ >j 110 , , „

Auf Wunsch wird der KokS, bei billigster Berechnung
der Fuhrlöhne , zugeführt.

Außer Abonnement kostet der Zentner 10 Pfg . mehr.
Der Kleiuverkauf zu Tagespreisen findet in beiden
Werken vormittags von 11—12 Uhr, nachmittags von
V24—1y25 Uhr, Samstag vormittags von 8—1 Uhr statt ;
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben.

Städt . Gaswerb Karlsruhe . 8699

Karl Hummel
Stahlwarenhandlung
Basiermesserschleifen

Karlsruhe L B . Verderstr . 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, SeMabrik, Gross-Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager and erfolgt der

j Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

€eke starl-Alldelm -
Bringe meine LofalitSten

.nache besonders auf meinen

und Sembankttarre .
und
auf»

tn empfehlende Erinnerung
schönen schattigen Garte »

merksam . Gut gepflegte erste Qualitäten Hiipfner » Biere ,
prima Wurst - und Flei schware n eigener Schlachtu ng .
Jeden Freitag 9f Schlachttag .

Mein Nebenzimmer steht Bereinen und Gesellschaften jeder
zeit zur Beifügung . 116

Telephon 1209 . AdaM HttUck .

Jeden Freitag Abend 8 '/, Uhr im kleinen Gartensaal
der Brauerei Bletzer » unentgeltlich I2t2

öffentliche Uorlräge
mit darauffolgender Diskussion .

Alle Einwohner und Gäste Baden- Badens sind freundlichst
eingeladen. In den ersten Wochen spricht Dr . Groddeck :

„Heber de« Mensche« in gesunden «vd kranken Tage«" .

S * 8 dt Städt. Arbeitsamt
^ Karlsruhe

zähringmirasse 100 teKfo* m .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt für hier und auswärts :

4 Zementeure
4 Bruchsteinmaurer
4 Gipser

10 Rahmenglaser
1 Dachdecker
1 Hafner (Scheibenarb.)
2 Terrazzoschleifer
3 Zimmerleute
1 Holzbildhauer
1 Holzvergolder

20 jg . Küfer (Holz )
30 Schreiner (Bau und Möbel)

1 jg. Modellschreiner
1 auiog . Schweiser

10 Blechner
10 Bauschlosser

1 Kupferschmied
10 Steinzurichter auf Pflaster¬

steine
5 Militärsattler
1 Konditor zur Aushilfe
6 jg. Metzger
3 Uniformschneider
1 jg. Damenschneider
4 jg . Schuhmacher
3 jg. Friseure
8 Köche (Chefs und AideS)

15 Maler und Anstreicher
10 jg . landw . Knechte
20 Erdarbeiter u . Bautaglöhner
Sonstige Taglöhner fortwährend

gesucht. 1276

Gras- md WkidenoerAkigerilng.
Montag den £ 6 . August 1912 wird das Oehmdgras

der Stichkanal- und Hafenringdämme öffentlich versteigert.
Zusammenkunft: Morgens 8 Uhr am Hafeneingang (Alb -

brücke). 1277
Karlsruhe , den 22. August 1912.

Städtisches Hafenamt .

Handelsschule
her Abteilung l dv Bub. Smneweteiits

Beginneiner netten Schuljahresmit 32 Wochenstnnden
litte 6eptetttber ds. 3s.

Die Unterrichtsfächer sind : Deutscher Briefwechsel und
Kontorarbeiten , Handels - und Bürgerkunde, Handels -,
Wechsel- und Scheckrecht , kaufmännisches Rechnen , Buch¬
führung (einfach , doppelt und amerikanisch ) , Wirtschafts¬
geographie, Fremdsprachen, Rund- und Plakatschrift, Steno¬
graphie und Maschinenschreiben .

Fräulein , die beabsichtigen nur an einzelnen Unter -
richtsgegenftändeu teilzunehmen, ist Gelegenheit geboten ,
die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern fich
zu Verschaffen.

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle
Pension erhalten .

Anmeldungen werden an die Unterzeichnete Stelle er¬
beten. woselbst auch die Satzungen zu haben sind und jede
gewünschte Auskunft gerne erteilt wird.

Der Vorstand der Abteilung I ,
Karlsruhe , Gartenstratze 49 . 314

riehen

Naturgetreuer
Zahnersatz
u. Plomben

Spez. : Schonendste
Behanddlung nervöser
und ängstl. Personen.

Auf Wunsch be¬
queme Zahlung. 785

Willy Reiner!
Karlsruhe, Kaiserstr . 126.
(Auf Namen und Num¬

mer achten .)

Vei Airsstngen empfehlen steh felgende Wirtschaften :
Aue b. Durlach. Waldhorn.

Empfiehlt seine geräumigen
Lokalitätenb . Ausflügen. Großer
Saal . Nebenzimmer. Schöner
Garten . Kar » Oehler ,
8145_ Metzger und Wirt .
8144 Aue bei Durlach .

„Zue Blume".
Schöner schattig . Garten . Großer
Saal . Nebenzimmerm . Klavier .
Eigene Schlachtung. A. Gmmert.
Hotel „ Baldreit " « .-Baden .
Lokal der Freien Turnerschaft.
Altbekanntes gut bürgerl . Haus .
Bäder im Hause. Zimmer von
1 <*£ an. Großer Saal u. Neben¬
zimmer . ff. Schrempp'sches Bier.

Großer schattiger Garten .
605 Inh . : Gottlieb Frey .
Bratwurstglöckle B . -Baden .
Partei - und Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u . Neben¬
zimmer mit Klavier. Vorzügl.
Küche . Eigene Schlachtung.
504 E . Müller .

„ Cafe Schwär zwaldhans " ,
Alkoholfteies Restaurant

Baden -Gerolds au 25 . 10 Min.
von der Endstation Lichtental.
Großer Saal mit Veranda . Möbl.
Zimmer m. Pension v. M . 4.— an.
742E . Durain .

Kkierthkim . Äkflmiendad .
Größte Lokalitäten am Platze.
Großer Garten , geeignet für
Sereiusfestlichkeiten . Moninger
Bier. A . Göveckc.

Beiertheim. SchnapssirK.
Großer schattiger Garten , Saal
und Nebenzimmer mit Klavier,
ff. Moninger Bier . Eigene
Schlachtung. Inh . : L . Urschler .

I. . Mit
-

.
Lokal des Arbeitergesangvereins.
Großer Saal . Nebenzimmer.
Gartenwirtschaft. Kegelbahn .
,81-16 ÄLSUst Hodapp

Berghonsen . „Zur Kanne " .
Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften . 2 Nebenzimmer.
Saal . Gartenwirtschaft. Lokal
des Arbeiter-Radfahrer -Vereins.
8167 Wilhelm Metzger .

Berghausen .
„Brauerei ttlaaner“.

Empfehle d . Arbeiterschaft meine
Lokalitäten b. Vereinsausflügen.
Saal . Nebenzimmer m . Klavier.
8166 Gustav Wagner .

Berghmse«. „Mer".
(Beim Bahnhof. ) Großer schatt.
Garten . Saal . Nebenzimmermit
Klavier. Reine Weine. Eigene
Schlachtung. Bes . : A . Wagner .

8150Blankenloch .

„Zum Lamm".
Großer Saal . Nebenzimmer

mit Klavier. Kegelbahn. Eigene
Schlachtung. Inh . : L. Raver .

Bulach . „Krone ."
Parteilokal . Lokal des Arbeiter¬
gesang - und Radfahrervereins .
Schöner schattig . Garten . Neben¬
zimmer. ff. Schrempp'sches Bier.

Jeden Dienstag Schlachttag.
8441 Frau E . Zöller , Wwe .

Bulach . „Traube ".
Lokal des ArbeiierturnvereinS,
schöner schattiger Garten , Neben¬
zimmer, großer Saal , Schrempp-
sches Bier , eigene Schlachtung .
8489 M . Martin .

vaxlanden . „Testballe**.
Großer Saal (500 Personen) .
Nebenzimmer nt . Klavier. Großer
schattiger Garten . Kegelbahn.

Jede Woche Schlachttag.
'

8147 Nenediki Pfisterer.

Daxlande«. Karlsruher Hof.
Lokal des Arb.-G.-B. Edelweiß,
Freie Turnersch . u. Maurerverb .
Großer Garten . Kegelbahn.
Großer Saal mit Nebenzimmer.
Moninger Bier. Kmil Asingltt .

„Blume“ Durlach.
Groß . Saal u. Nebenzimmer,

schalt . Garten mit neuerbautem
Gartensaal . Eigene Schlachtung.
8066 Kr . Manuherz .

Durlach . 8065

„Darmstädter Hof ".
Vereinslokal der . Freiheit " und
Freien Radler . ZweigroßeNeben¬
zimmer, ff. Schrempp' sches Bier.
Eigene Schlachtung. Kr . Kratz.

„ Grüner Hof
" Dnrlach.

Nächster Nähe des Bahnhofs.
Großer Saal für Vereine und
Gesellschaften . Großer schattiger
Garten . Eigene Schlachtung. 8067
Tel. 229 .

'
Fritz Forschner .

.Festhalle ' Durlach .
Größte Lokalitäten am Platze.
Großer schattiger Garten . Gute
bürgerliche Küche, ff. Moninger
Bier . Kegelbahn. Telef. 262 .
8064 Inh . : Mkh . Iipper .

kggenrtein . „Testballe.**
Unterzeichneterempfiehlt seine

neu hergerichteten Lokalitäten,
großer Saal mit Nebenzimmer
den geehrten Vereinen u . Aus¬
flügler». Gartenwirtschaft und
Kegelbahn. K . K . Aemarez.

»»
4»

Lokal des Arbeitergesangver¬
eins . Großer Saal,Nebenzimmer,
Gartenwirtschaft, Kegelbahn.
FlorianHurrle .Metzger u.Wirt.

Parteilokal . Verkehrslokalder
Gewerkschaften . Schöner Saal .
Schattiger Garten . 8323

L. Steimer , Witwe.

Bai. Hof.
Große u. kl. Lokalitäten, Tanz¬
saal , Kegelbahnen, Fremdenzim.

Pension von 3.50 <JC an.
8485 Müller .

3umQ(Jfeii,®rö8rap
GroßerSaal .Nebenzimmermit

Kegelbahn, Lokal des Arbeiter-
gesang -.Turn -u.Radfahrerereins .
ff. Moninger Bier . Karl Erb .

„Zum Löwen *.
Parteilokal der sozialdem . Partei .
Großer Saal und Nebenzimmer.
Schattiger Garten . Eigene
Schlachtung. Heinrich Kurz .

„Badisch. Hof
"

, Grötzingen.
Empfehleder Arbeiterschaft meine
Lokalitäten. Nebenzimmer mit
Klavier . Schattiger Garten , ff.
Eglau - Bier . Eigene Schlachtung.
Reine Weine . Aaßob Müller .

Grönwettersbach . „ Adler " .
Parteilokal . Empfehle bei Aus¬
flügen meinen Saal m. Klavier,
ff. Eglau -Bier . Eigene Schlach¬
tung . Wilh . Kappler ,
8142 Metzger und Wirt.

Lfünwinlrel. Bad. fiof.
Verkehrslokal d . Partei . Neben¬
zimmer mit Klavier . Schöner
schattiger Garten . Großer Saal
IM" Eigene Schlachtung.

"MR
575 Wilhelm Steiner .

Hagsseld . „Zum Bahnhof" .
Lokal des Arb .-Turnvereins,Arb .-
Radf.-Ver. Großer Saal , Nebenz .
mit Klavier, gr . schattig . Garten ,
ff. Moninger Bier . Eigene
Schlachtung. A . Pallmer .

Hagsftld. „Zur Kanne " .
Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Großer Saal
(300 Personen fassend ) . Neben¬
zimmer. Eigene Schlachtung.
8151 Ad . Wurm .

Hohenwettersbach-Hochburg.
Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u . Neben -
zinimer mit Klavier . Schöner
Garten . Eigene Schlachtung.
Inh . : Z .Koföauer, Bierbr u . Wirt

Knielinsen . ..Linde.'*
Lokal des Arbeiter- Gesang- und
Radfahrervereins . Großer Saal .
Nebenzimmer. Gartenwirtschaft .
8320 Karl Kämmerer ,

Metzger und Wirt.
4«K»ieli»M „Hirsch

Parteilokal , groß . Saal (Parkett )
Nebenzimmer, Kegelbahn. Eigene
Schlachtung. 8325

Friedrich Vetter .

Rintheim . Znm Schwanen .
Parteilokal . Großer schattiger
Garten . Nebenzimmer mit
Klavier, ff. Schrempp'sches Bier.

Jede Woche Schlachttag.
8149 Adolf Schindel .
8148 Rintheim .
Zur Ariedrichskrone .

Großer Saal (400 Pers .), auch
für Tanz-Ausflüge. Schattiger
Garten . Kegelbahn. Eigene
Schlachtung. Bes . : W . Schänfele.

RiWM. „Bltthm ."
Lokal des Arbeiter-Radfahrer -
Vereins. ff. Seldeneck 'sches Bier.

Eigene Schlachtung.
8321 K . Kornmüller , W« e .

„ r Linden ** Miidlburg .
Großer Saal für Vereine und
Gesellschaften , große und kleine
Nebenzimmer. Gartenwirtschaft
ff. Seldenecksches Bier . Vorzügl
Küche. Reine Weine . P . Früh .

„Hansa" , Rheinhasen .
Große geräumige Lokalitäten.

Gesellschaftszimmer mit Klavier .
Saal (200 Pers .) Großer schatt .
Garten . Haltestelleder Straßen -
bahn . Karl Speck, zur Hansa.

Goldener Hirsch, Möhidnrg
Schöner Saal (300 Pers .), Neben¬
zimmerm . Klavier , schatt . Garten ,
Schremppsches Bier , hellu. dunkel ,
jede Woche Schlachttag. 856h

u

SchönerGarten m. gedeckterHalle.
Nebenz . mit Klavier, Moninger
Bier (ff. Kaiserbier), eig . Schlach¬
tung . (8566) Fr . Kümmerte .

Ottenau . „Slraust ."
Parteilokal . Verkehrslokalder

Gewerkschaften , großer Saal,
Nebenzimmer, großer schattiger
Garten. Vorzügl. Küche, prima
Weine . Bes . : N. Merkel .

Küppurr . „Testballe“.
Lokal des Arbeiter-Gesang - und
Arbeiter-Turn -Vereins. Großer
Saal . Nebenzimmer . Billard '
zimmer. schöner Gatten . Eigene
Schlachtung. A . Kornmüller .

RWnrr . Ziihringer Löwe».
Parteilokal . Verkehrslokald. Ge¬
werkschaften . Saal und Neben '
zimmer. Schattiger Garten , ff.
Moninger Bier. Eig. Schlachtung.
8487 Bes. : Fr . Kraft .

T .-Nrureuth. InmMaldh «» .
Für Vereinsausflüge besonders

empfohlen . Großer schöner Saal,
Nebenzimmerm .Klavier, Gatten»
Wirtschaft . Eigene Schlachtung-

H. Piston , Metzger u. Wirt

M. .NtnreutIs,j .Mschlößchkil
Parteilokal . Verkehrslokalver

Gewerkschaften . Nebenzimmer u.
großer Saal . EigeneSchlachtung-
8327 Christian Groö .

Weingarten. „InmFaM
"

Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerksch. , Lokal des Arbeiter »
Gesang-Ver. Saal mit Klavier .
Nebenzimmer, ff. Sinner Bier.
788 Karl Kolb.

Arbetter , oerlanet ie
MEirWD
de« BMslldUd.
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